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Bromberg, Dienstag, den 14. November 1933 


57. Jahrg 


40 Millionen Deutſche ſtimmen für einen Frieden in Ehren! 
Das ganze Deutſchland hinter Adolf Hitler! — Hindenburgs Mahnungen zur Einigkeit gingen in Erfüllung! 


Berlin, 13. Nov. (Eigene Drahtmeldung.) Das vorläufige amtliche Endergebnis über 
die Volksabſtimmung und die Reichstagswahl am 12. Nov. lautet (bei 45 127 969 Wahlberechtigten): 


Volksabſtimmung 
Wahlbeteiligt.. . 43439046 Stimmen 
33. 40588 804 „ ( 95,1 % 
Wir, 2100 %% „ ( 1 0 
K een . 


Der Wahltag 


iſt in Berlin und im ganzen Reiche unter großer Begeifte- 
rung der geſamten Bevölkerung ruhig und ohne Zwiſchen⸗ 
fall verlaufen. Nur in Dortmund wurde ein kommuniſti⸗ 
ſcher Flugblattverteiler, der zum Hochverrat aufforderte, 
auf der Flucht erſchoſſen. Der Berliner Polizeipräſi⸗ 
dent ſtellt ausdrücklich feſt, daß es zu keinerlei 
Zwiſchenfällen gekommen iſt. Reichspräſident von 
Hindenburg, Dr. Göbbels, Vizekanzler v. Papen 
und andere Mitglieder des Kabinetts genügten ihrer Wahl⸗ 
pflicht im Miniſterwahllokal in der Jägerſtraße, während 
Reichskanzler Adolf Hitler in Siemensſtadt wählte. 

Im Kreiſe Stuhm haben alle dort wohnenden Ange— 
hörigen der polniſchen Minderheit mit „Nein!“ geſtimmt. 

Zur Feier des überwältigenden Bekenntniſſes des deut⸗ 
ſchen Volkes zu Adolf Hitler hat die Reichsregierung fü: 
den heutigen Montag Beflaggung der Dienſtgebäude 
angeordnet und die Privatbevölkerung aufgefordert, ſich 
dieſem Vorgange anzuſchließen. 


Der Dank des Führers. 


Berlin, 13. November. (Eigene Drahtmeldun g.) 
Adolf Hitler hat heute an das deutſche Volk und die Partei 
folgende Aufrufe erlaſſen: 


An das deutſche Volk! 
Deutſche Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! 


15 Jahre lang habe ich, erfüllt von einem unzerſtör⸗ 
baren Vertrauen auf den inneren Wert des deutſchen Vol⸗ 
kes, gläubig für dieſe Zukunft gekämpft. Heute danke 
ich den Millionen deutſcher Volksgenoſſen aus übervollem 
Herzen für das geſchichtlich einzigartige Be- 
kenntnis zu einer wahrhaften Friedensliebe, 
genau ſo aber auch zu unſerer Ehre und zu unſeren ewig 
gleichen Rechten. Meine Mitarbeiter und ich aber 
wollen, damit erneut geſtärkt, mutig und unverdroſſen un- 
ſere Pflichten erfüllen. u 
Adolf Hitler. 


Der Aufruf an die Partei. - 


Nationalſozialiſten! 
Parteigenoſſen! 


Nationalſozialiſtinnen! Meine 


Ein unvergleichlicher Sieg iſt erpämpft wor⸗ 
den. Das deutſche Volk verdankt ihn in erſter Linie eurer 
gläubigen Treue und eurer nimmermüden 
Arbeit! Männer unſerer Organiſation, unſerer Propa⸗ 
ganda. der EN, SS. und St., ihr habt, unterſtützt durch 
die Tätigkeit unſerer Jugend, unſerer Frauen, zahlloſer 
Parteigenoſſen und unſerer Preſſe, in knapp vier Wochen 
Unerhörtes geleiſtet. Die einzigartige Größe des 
Erfolges iſt für euch alle die größte Anerkennung, die Ret— 
tung des Vaterlandes aber wird euer Dank ſein. 

Adolf Hitler. 


. 


` 


Berlin, 13. November, (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichs miner Dr. Göbbels ſprach ſeinen engeren Mit⸗ 
arbeitern aus der Reichspropagandaleitung und dem Reichs⸗ 
miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda ſeinen 
Dank für die geleiſtete Arbeit aus. Er dankte auch be⸗ 
ſonders der Preſſe für ihre tätige Mitarbeit, ſowie dem 
Rundfunt und allen beteiligten Stellen. Dr. Göbbels 
erklärte, das deutſche Volk habe mit dieſer Wahl mit einer 
bisher kaum für möglich gehaltenen Einmütigkeit und Ge⸗ 
ſchloſſenheit fih auf die Seite Adolf Hitlers und feiner Rez 
gierung geſtellt. Aber der Kampf gehe weiter. Der 
Wahlausgang werde der Beginn nicht nur einer neuen 
innerpolitiſchen Pewidtuns fein, ſondern auch außen⸗ 
polttifh neue Perſpektiven eröffnen. $ 


— . —ñ——— 


licher Ehrloſigkeit losgeſagt. 


Reichstagswahl 
Wahlbeteiligt . 42 975 009 Stimmen 
NSDAP. . . 39626647 „ 
Ungültig. . 3348 362 „ 


(660 Mandate) 


Ins Wunder der 40 Millonen. 


Die größte Volksabſtimmung aller Zeiten iſt vorbei. 
Als in der letzten Nacht das Ergebnis der beiden deutſchen 
Volksentſcheidungen errechnet war, ſchrieb man die 40 Mil- 
lionen Stimmen, die ſich zu ihrem Führer, die ſich zu ſeiner 
Friedenspolitik bekannten, in das Buch der Weltgeſchichte 
ein. Rund H Prozent aller Wahlberechtigten haben ihre 
Pflicht erfüllt und von dieſer unerhört großen Gemein⸗ 
ſchaft gaben 92,1 Prozent ihre Stimme für die von Adolf 
Hitler geführte Reichstagsliſte der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, ſprachen 95,1 Prozent ihr „Ja!“ zu des großen 
Kanzlers ehrlichem und ehrenhaftem Friedenswillen. Die 
wenigen Außenſeiter bedeuten nicht wenn man die 
Fremdoͤſtämmigen abzieht, bleiben kaum noch Deutſche übrig. 
Zum erſten Male in der Geſchichte können wir heute von 
einer totalen Einheit der deutſchen Nation ſprechen. Das 
ijt fürwahr, wenn wir die Irr⸗ und Umwege dieſes zer- 
riſſenſten aller Völker betrachten, ein Wunder vor unſeren 
Augen, ein göttliches Geſchenk. š 


Gewiß, es gab eine Einheit im erſten Reich der großen 
Staufen- und Sachſenkaiſer; aber immer lehnten ſich Teil- 
fürſten gegen den oberſten Führer auf, und nach des Volkes 
Willen wurde niemals gefragt. Gewiß, es gab eine Ein⸗ 
heit als das zweite Reich gegründet wurde und dann 
wieder, als es zu ſeinem letzten Waffengang antrat, der 
ein gigantiſcher war. Doch der Geiſt der Mainlinie war 
nicht auszurotten in deutſchen Landen, und die Gemeint- 
ſchaft, die 1914 durch Schickſal und Befehl mehr als durch 
Bewußtſein und Willen herrlich entſtand, brach vier Jahre 
ſpäter unter Verrat und Hunger wieder zuſammen. Und 
was dann geſchah? Hoffnungsloſe Tage, an denen nur 
Spartakus und Rotfront ihre Freude hatten, hoffnungs⸗ 
loſe Nächte, in denen bei früheren Reichstagswahlen an den 
Erfolgsziffern ungezählter Parteien und Grüppchen der 
jeweilige Stand der inneren Zerſetzung und äußeren Ohn⸗ 
macht abzuleſen war. 


Ein halbes Menſchenalter ging dahin, dann kam ein 
Mann, der den unſeligen Geiſt der Zwietracht bannte. 
Dann geſchah auch das zweite Wunder daß ein Volk ihm 
Gefolgſchaft gab und das fon von Goethe beklagte 
„Babylon des deutſchen Individualismus“ in Trümmer 
legte. Wenn dies kein Wunder iſt, daß der November 
1933 den November 1918 auslöſchte, daß endlich der Geiſt 
des Schützengrabens den Geiſt von Weimar beſiegte, — 
dann iſt niemals das Waſſer in Wein verwandelt worden. 

Niemand kann und wird es uns Deutſchen im Aus⸗ 
lande verwehren, daß wir uns in dieſer Stunde mit 
größerem Stolz denn je unſeres einigen Volkstums rüh⸗ 
men, daß wir unſeren Brüdern im Reich über die Grenzen 
hinweg die Hände reichen und den Bund neu beſchwören, 
in den wir durch Blut, Geſchichte und Bekenntnis geſtellt 
ſind. Was waren unſere Wahlen, in denen wir hundert⸗ 
prozentig zu einer Einheitsloſung ſtanden, viel nütze, fo- 
lange die Geſamtnation ſich immer grimmiger zerrieb und 
zur Ohnmacht verdammte! Fürwahr: das Wunder des 
12. November ſoll auch uns geſpendet ſein! 


Indem wir bei dieſem Triumph des deutſchen Namens 
unſeren vom Geſchick beſtimmten Standort als Bürger der 
Polniſchen Republik und Nachbarn des polniſchen Volkes 
nicht eine Minute vergeſſen, unterſtreichen wir die welt⸗ 
hiſtoriſche Tatſache, daß dieſe doppelte Abſtimmung für die 
Einheit der deutſchen Nation zugleich das Bekenntnis zum 
wahren Völkerfrieden in ſich ſchloß, daß der Wahldienſt des 
deutſchen Rundfunks in der vergangenen Nacht mit dem 
erhabenen Verſprechen ſchloß: „Wir wollen allen Völkern 
wahl!“ Das Volk, das im Herzen Europas wohnt, hat 
ſich in einer Weiſe, wie ſie eindrucksvoller nicht gedacht 
werden kann, von jedem ihm angedichteten Kriegsabentenee. 
aber auch von verlonenen Genfer Phraſen und unerträg⸗ 
Wer in aller Welt könnte 
wohl dieſen gewaltigen Chor der 40 Millionen überhören? 
Dieſen Chor, der in vielfacher Verſtärkung endlich der 
Stimme der Millionen Toten des Weltkrieges Geltung 
verſchafft: „Laßt unſer Opfer nicht vergeblich ſein! i 


Deutſch⸗polniſches Handelsabkommen 
vor dem Abſchluß. 


Der „Kurjer Poznanſki“ läßt ſich von ſeinem War: 
idaker Korreſpondenten melden: 

Der Deutſche Gejandte von Moltke, der längere 
Zeit in Berlin weilte, iſt am Freitag nach Warſchau 
zurückgekehrt. Gleich nach ſeiner Ankunft bat er alle 
Korreſpondenten der reichsdentſchen Zeitungen zu ſich, um 
mit ihnen eine längere vertrauliche Konferenz abzuhalten. 
Er erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß die Verhandlungen 
über ein deutſch⸗polniſches Handelsabkommen vor dem 
Abſchluß ſtänden. 

Auf die Frage der Preſſevertreter, was an den Mel: 
dungen über den angeblichen deutſchen Vorſchlag zum Ab⸗ 
ſchluß eines Nichtangriffspaktes mit Polen wahr 
ſei, antwortete Herr von Moltke, daß dieſe Nachricht der 
Wahrheit nicht entſpreche. 


rr 
Die reichsdeutſche Preſſe 


zum Abſtimmungs⸗Sieg 


Berlin, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Unter der üÜberſchrift „Hitler it Deutſchland!“ 
nimmt Alfred Roſenberg in der norddeutſchen Aus⸗ 
gabe des „Völkiſchen Beobachter“ eingehend Stellung zum 
überwältigenden Ergebnis der Wahlen. Niemand habe 
heute in der Welt ein größeres Recht zu erklären, daß er 
feine Nation vertrete, wie Adolf Hitler. Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung habe, wie die Wahlziffern beweiſen, nicht 
nur äußerlich machtpolitiſch geſiegt, ſondern den ehemaligen 
innerpolitiſchen Gegner auch innerlich überwunden. Der 
12. November 1933 werde der übrigen Welt zeigen, daß die 
deutſche Nation wieder eine einheitliche Größe dar⸗ 
ſtelle, und daß man dieſe Exiſtenz Deutſchlands nunmehr 
auch in die politiſche Rechnung als eine feſtſtehende Kraft 
einſetzen müſſe. Die große Einigkeit werde dem Führer 
der Nation auch die verſtärkte Möglichkeit geben, die Rechte 
Deutſchlands mit der gleichen Unbeirrbarkeit wie früher, 
aber mit einem nunmehr nicht zu beſtreitenden Hinweis 
auf den Willen der Nation ſelbſt zu vertreten. 


Zu dem überwältigenden Wahlſieg ſchreibt der „Mon⸗ 
tag“ u. a.: Das deutſche Volk, das vor der Geſchichte 
ſtets den Fehler zu verteidigen hatte, in viele Meinungen 
und Gruppen zergliedert geweſen zu ſein, hat als erſte 
der europäiſchen Nationen ſich zur vollen 
Einheit zuſammengefunden. Der Führer iſt auf 
legalem Wege vom geſamten deutſchen Volke mit ſo ge⸗ 
waltiger Einmütigkeit zur Vollendung ſeines Werkes auf- 
gerufen worden, daß es auf dieſer Erde keinen Staat 
gibt, der ſich mit ihm an Vertrauen und Vollmacht meſſen 
könne. Zugleich aber iſt der Einbruch in die Welt von 
Verſailles gelungen; denn dieje Welt fußt auf der Hoffnung. 
daß die deutſche Uneinigkeit ewig dauern werde. Mit der 
deutſchen Einheit iſt der Weg zur Überwindung von Ver⸗ 
ſailles gefunden. 


Die „Deutſche Zeitung“ ſagt: Das deutſche Volk hat 
die Probe beſtanden, nach innen und nach außen ſo 
herrlich, ſo durchſchlagend und ſo überzeugend, daß es nun 
— ſei es wo es ſei — auch im böswilligſten Auslande — 
kein Grehen und kein Deuteln mehr geben kann. 
Der Sieg der deutſchen Revolution ijt vollſtändig, iſt end- 
gültig. Für die jetzt anzupackenden Aufgaben im Innern 
iſt das Ergebnis eine Grundlage, auf dem ſich ein feiter 
Neubau des Reiches aufführen läßt. Ebenſo wichtig ist 
aber auch das einmütige „Ja“, mit dem das deutſche Volk 
hinter Adolf Hit ler getreten iit. 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt: „Dieſer ein⸗ 
mütige Wille iſt im Spiel der Außenpolitik ein Machtſaktor 
von größter Bedeutung. Deutſchland hat jetzt ſeinen Willen 
zum Frieden in einer Kundgebung durchgeführt. Der phan⸗ 
taſtiſche Erfolg der nationalſozfaliſtiſchen Bewegung ift 
nicht mehr der Erfolg einer Partei, ſondern das nationale 
Deutſchland hat ſich zum Einparteiſyſtem bekannt. Deutſch⸗ 
land it nationalſozialiſtiſch! — das tit auf dem 
Gebiet der Innenpolitik der umwälzende Tatbeſtand. Wenn 
Hitler ſich vorgenommen hatte, vor allem den deutſchen 
Arbeiter wieder zur Nation zurückzuführen, fo ijt dieſe 
hiſtoriſche Tat, die, als ſie eine Unmöglichkeit und Utopie 
erſchien, heute Wirklichkeit geworden. 

Die „Montagpoſt“ ſchreibt: Dieſer ganze Wahlerfolg 
ſtelle den bisher größten Appell dar. Der 12. November 
ſagt der Welt mit aller Eindringlichkeit, daß ſie ſich abfinden 
muß, mit dem, was iſt: mit dem deutſchen Volke. Handelte 
es ſich für das deutſche Volk in einem doppelten Sinne um 
eine Entſcheidung, um ein Bekenntnis im Geiſte des 21. 
März und darüber hinaus um die Bekundung ſeines natio⸗ 
nalen Bewußtſeins und eſines freiheitlichen Willens, ſo 


wird auch die Welt außerhalb Deutſchlands zu einer Ent: 
ſcheidung aufgerufen. Nicht in der Richtung eines Ganges 
auf das Schlachtfeld liegt die Entſcheidung auch für die fran⸗ 
zöſiſche Politik, ſondern in der Entſcheidung zu dem längſt 
fälligen Kommando „Gewehr ab!“ 


Große Ueberraſchung in Paris. 


Paris, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Wahlergebnis in Deutſchland hat hier einmal wegen 
der hohen Wahlbeteiligung, dann aber auch wegen 
der geſchloſſenen Front des deutſchen Volkes ſehr über⸗ 
raſcht. Man war ſeit langem auf einen großen Erfolg 
des nationalſozialiſtiſchen Regimes gefaßt, hatte aber doch 
nicht geglaubt, daß ſich 95 Prozent des deutſchen Volkes für 
die auswärtige Politik der Reichsregierung ausſprechen 
würden, und daß eine faſt ebenſo große Beteiligung zu den 
Reichstagswahlen nationalſozialiſtiſch wählen würde. Um 
dieſe überraſchung zu verbergen und um das ungeheuere 
Verdienſt des Führers zu ſchmälern, verſuchen die Pariſer 
Morgenblätter das Schwergewicht weniger auf die Stim⸗ 
men zu legen, die ſich für die Reichsregierung ausgeſprochen 
haben, als vielmehr auf die zwei Millionen, die da⸗ 
gegen geſtimmt haben. Man faſelt in großer Verlegenheit 
von einem „angeblichen Druck“, der von oben her auf die 
Wähler ausgeübt worden ſei. Um ſo bewundernswerter ſei 
der Mut der andern, die ſich durch nichts hätten abſchrecken 
laſſen, ihrer freien Meinung Ausdruck zu geben. So ſchreibt 
z. B. das „Journal“: Es iſt geradezu bewundernswert, daß 
ſich etwa zwei Millionen Menſchen gefunden hätten, die 
ihr Leben und ihre Stellung(?) aufs Spiel ſetzten, indem 
fie gegen die Regierung ſtimmten. (Dabei wird verſchwie⸗ 
gen, daß die Wahl geheim mwar!) 

Der „Petit Pariſien“ ſagt, man müſſe zugeben, daß ſich 
das ganze deutſche Volk mit dem deutſchen Führer ſoli⸗ 
dariſch erklärt habe. Das „Echo de Paris“ verſucht den 
großen Erfolg des Führers und ſeine Politik mit un⸗ 
qualifizierbaren Ausdrücken zu ſchmälern und ſchreibt, der 
Verſailler Vertrag erſcheine heute als der letzte 
Schutzwall für die Einrichtungen und Überlieferungen 
Europas, und man müſſe ſich fragen, 0b Macdonald 
heute noch wie früher bereit ſei zu erklären, daß England 
niemals Krieg führen würde, um die Durchführung dieſes 
Vertrages ſicherzuſtellen. 

Die radikalſozialiſtiſche „Republique“ ſchreibt u. a., daß 
man dem Wahlſieg des Führers die geſchloſſene und ge⸗ 
einigte Front der Mächte, die den Frieden wünſchen und 
denen an einer Annäherung der Völker gelegen ſei, nicht 
als Oppoſition gegenüberſtellen dürfe. Der ſozia⸗ 
liſtiſche „Populaire“ befaßt ſich ausſchließlich mit den 
Nein⸗Stimmen. Die ſozialiſtiſche „Victoire“ bezeichnet den 
Verſailler Vertrag zu mindeſt, ſoweit es ſich um die 
militäriſchen Klauſeln handele, als endgültig er⸗ 
ledigt, nicht etwa, weil Deutſchland unehrlich ſei und 
ſeine Verpflichtungen nicht achte, ſondern weil es die 
Kraft hätte, ſeine Reviſion zu fordern und 
durchzuführen. Der ungehenere Erfolg der Volksabſtim⸗ 
mung in Deutſchland fei die Reaktion des deutſchen Juz 
ſtinktes und des Proteſtes der deutſchen Ehre und Vater⸗ 
landsliebe gegen den Verſailler Vertrag. Anſtatt Deutſch⸗ 
land zu verfluchen, müſſe man ihm dankbar ſein, Frank⸗ 
reich eine ſo ſchöne Lehre des Mutes, des Patriotismus, der 
Diſziplin und der politiſchen Intelligenz erteilt zu haben. 


Das Echo aus England. 


London, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.] 
Die Meldungen über das gewaltige Ergebnis nehmen in 
der Londoner Preſſe einen breiten und bevorzugten Raum 
ein. Die Wahlvorgänge werden mit allen Einzelheiten bes 
ſchrieben. Die Berichte laſſen erkennen, daß das Ergebnis 
bei weitem die Erwartungen überſtiegen hat, die engliſche 
Kreiſe in Berlin und London hegten. Wenn es ihr auch 
teilweiſe ſchwer wird, ſo muß doch die Preſſe, wie z. B. die 
liberale, dem Nationalſozialismus recht feindliche „News 
Chronicle“, zugeben, daß Deutſchland der Welt ein ge⸗ 
eintes Ja entgegenruft. $ 

Es kann keinem Zweifel unterliegen“, fo heißt es in 
den „Times“, „daß die Mehrheit des deutſchen Volkes be⸗ 
reitwillig an die Wahlurne ging, um ihre Stimme für 
Frieden, Ehre und Gleichberechtigung abzugeben. Deutſch⸗ 
land habe mit ſeiner Stimme die Politik des Austritts aus 
dem Völkerbund und der Abrüſtungskonferenz gebilligt und 
die nationalſozialiſtiſche Regierung in ihrem Amte beſtätigt. 
Nunmehr hätten die ausländiſchen Nationen es mit einem 
völlig nattionalſozialiſtiſchen Deutſchland 
zu tun. Es ſei daher wichtig, daß man die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Ziele vollſtändig verſtehe.“ 

„Niemals in der Geſchichte- fo ſchreibt das Beaverbrock⸗ 
Blatt „Daily Expreß“ hat ein Volk ſich die Politik ſeines 
Führers in ſo ausgeprägter Weiſe zu eigen gemacht. Kein 
Land hat jemals eine 90prozentige Mehrheit für ſeine Re⸗ 
gierung erhalten in einer Zeit bitterer Kriſe, wo überall 
die wirtſchaftliche Unzufriedenheit ihren Höhepunkt erreicht 
3 Abſtimmungsergebnis iſt ein perſönlicher Triumph 
Hitlers. 

„Deutſchland ſagt Ja!“, heißt die Überſchrift in der 
konſervativen „Morningpoſt“, „das iſt ein überwälti⸗ 
gender Sieg für Hitler. : 

Auch das Rothermere-Blatt „Daily Mail“ unterſtreicht 
die „ungeheure Mehrheit“ der Ja⸗Stimmen für Volksent⸗ 
ſcheid und Reichstagswahl und bezeichnet das Abſtimmungs⸗ 
ergebnis als „einſtimmig“. 


Kommuniſten und Juden 
vor der Deutſchen Botſchaft in London. 


London, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der deutſche Wahltag veranlaßte engliſche Kommu⸗ 
niſten und Juden am Sonntag abend zu einer Kund⸗ 
gebung vor der Londoner Deutſchen Bot⸗ 
ſchaft. Mehrere 100 Kommuniſten ſammelten ſich vor dem 
Botſchaftsgebäude an, proteſtierten mit lauten Rufen gegen 
den Reichstagsbrandſtifter-Prozeß und verſuchten vergeblich 
eine Bittſchrift für die „Freilaſſung ihrer unſchuldigen 
deutſchen Kameraden“ abzugeben. Als die Demonſtranten 
ſich weigerten, weiter zu gehen, wurden ſie von Schutzleuten 
und berittenen Poliziſten vertrieben. Eine Perſon 
wurde leicht verletzt. Die Kommuniſten marſchierten darauf 
unter Rufen „Nieder mit den Faſziſten“ und „Rettet 
Dimitroff“ zum nahegelegenen Trafalgar⸗Plac, 


wo ſie erneut eine Kundgebung veranſtalten wollten. Die 


Hindenburg an das deutſche Volk! 


Am Vorabend des 12. November, des Tages der 
Volksabſtimmung für den wahren Frieden und der 
Neuwahl für den Deutſchen Reichstag, wandte ſich der 
greife Reichspräſident Generalfſeldmarſchall 
von Hindenburg mit folgender Kundgebung, die 
über alle deutſchen und zahlreiche ausländiſche Sender 
gegeben wurde, an ſein Volk: 


Deutſche Männer und Frauen! 


Laſſen Sie auch mich in dieſer Stunde, da es um 
Lebensfragen deutſcher Gegenwart und Zukunft geht, einige 
Worte der Mahnung an Sie richten. Ich und die 
Reichsregierung, einig in dem Willen, Deutſchland aus der 
Zerriſſenheit und Ohnmacht der Nachkriegsjahre empor⸗ 
zuführen, haben das deutſche Volk aufgerufen, 
morgen ſelbſt über ſein Schickſal zu entſcheiden und vor 
aller Welt zu bekunden, ob es die von uns eingeſchlagene 
Politik billige und zu ſeiner eigenen Sache machen will. 


Lange Jahre ſchwächender Uneinigkeit liegen hinter 
uns. Dank der mutigen, zielbewußten und kraftvollen 
Führung des am 30. Januar d. J. von mir berufenen 
Reichskanzlers Hitler und ſeiner Mitarbeiter hat 
Deutſchland fish ſelbſt wiedergefunden und die 
Kraft gewonnen, den Weg zu beſchreiten, den ihm ſeine 
nationale Ehre und ſeine Zukunft vorſchreibt. Zum erſten 
Male nach langen Jahren der Zerſplitterung ſoll morgen 
das deutſche Volk als geſchloſſene Einheit vor die 
Welt hintreten, einig in der Bekundung ſeines Willens zum 
Frieden, einig aber auch in ſeiner Forderung nach Ehre, 
Gleichberechtigung und Achtung der anderen. 
Arbeit und Neuaufbau im Innern, Friede, Ehre und 
Gleichberechtigung nach außen, das ſind die Grundpfeiler, 
auf denen Deutſchland ſein ſtaatliches Leben feſt errichten 
will. Wir wollen unſere Ehre wahren, aber wir wünſchen 
und erſehnen dabei einen wahrhaften Frieden. Es 
iſt Lüge und Verleumdung, wenn man uns im Ausland 
kriegeriſche Abſichten unterſtellt. Niemand in Deutſchland 
verſpürt den Drang nach gewaltſamer Auseinanderſetzung. 
Wer, wie ich, in drei Feldzügen die Schreckniſſe des 
Krieges ſelbſt erlebt hat, wird keinen neuen Krieg 


Polizei griff aber wiederum mit dem Gummiknüppel ein, 
holte einen kommuniſtiſchen Sprecher vom Sockel der 
Nelſon⸗Säule herunter und verhaftete zwei Kommuniſten. 
Die Demonſtranten gingen ſchließlich tätlich gegen die 
Polizei vor, um die Verhafteten zu befreien. 

Als ein Laſtwagen mit engliſchen Faſziſten ein⸗ 
traf, wurde er ſofort von Kommuniſten umringt, die eine 
drohende Haltung annahmen, die britiſche Flagge von 
dem Wagen herunterriſſen und zerfetzten. Die Faſzi⸗ 
ſten, die Flugblätter verteilten, wurden in ein erbitter⸗ 
tes Handgemenge verwickelt, das ſich durch die 
Whitehall bis zum engliſchen Kriegerdenkmal hinzog. Erſt 
nach nochmaligem Vorgehen der berittenen Polizei unter 
Anwendung des Gummiknüppels konnte die Ordnung end- 
gültig wiederhergeſtellt werden. 


Verbot einer deutſchfeindlichen 
Kundgebung in Warſchau 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die PRS. und der jüdiſche ſozialiſtiſche „Bund“ in 
Warſchau hatten für den 12. November eine gemeinſame 
Veranſtaltung von Vorträgen unter dem Titel: „Wer hat 
den Reichstag in Brand geſteckt?“ geplant. Das 
Warſchauer Regierungskommiſſariat hat aber die Abhaltung 
dieſer Vorträge mit der Begründung verboten, daß die Ge- 
fahr einer Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
vorliege. 


Der Eindruck in Moskau. 


Moskau, 13. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die deutſchen Wahlen haben in Moskau großes 
Intereſſe gefunden. Eine amtliche Stellungahme der Sow⸗ 
jetregierung iſt noch nicht erfolgt. In ruſſiſchen politiſchen 
Kreiſen wird betont, daß der Volksentſcheid von großer Be⸗ 
deutung für die geſamte kommende Politik in Europa, be⸗ 
ſonders in der Frage der Abrüſtung ſein werde. Man ver⸗ 
ſucht im übrigen, nach gewohnter Manier die innenpolitiſche 
Bedeutung der Wahlen abzuſchwächen und zu behaupten, 
daß dieſes Ergebnis noch kein richtiger Beweis für die ver⸗ 
trauensvolle Zuſammenarbeit der Regierung und der Na⸗ 


tion ſei. : 
s 


Die Newyorker Preſſe zum Wahlergebnis. 


Newyork, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Newyorker Preſſe bringt die Ergebniſſe der deutſchen Wah⸗ 
len in großer Aufmachung, jedoch bisher ohne Kom⸗ 
mentar, bis auf die franzoſenfreundliche „Newyork Herald 
Tribune“, die es ſich wieder einmal nicht verſagen kann, 
ihre üblichen deutſchfeindlichen Ausfälle zu verbreiten. 


Unabhüngigleitsſeiern in Polen. 


Die Feierlichkeiten aus Anlaß des 15. Jahrestages der 
Unabhängigkeit Polens wurden im ganzen Lande pro⸗ 
grammäßig begangen. Fenſter⸗ und Flaggenſchmuck gab den 
Straßen ein feſtliches Gepräge. In Warſchau, wo die 
Feſtlichkeiten mit der Enthüllung eines Krieger-Denf- 
mals eingeleitet wurden, fand eine in Polen bisher noch 
nie geſehene Truppenſchau ſtatt. Beſonders fielen die 
zahlreichen neuartigen Waffengattungen auf, die vorgeführt 
wurden: Tanks, Panzerautos, motoriſierte Artillerie, In⸗ 
fanterie auf Motorrädern waren in großer Zahl in dem all- 
gemeinen Zug der Militärformationen zuſammengefaßt. 
Nach dem aktiven Militär marſchierten auch in großer Zahl 
Abteilungen der militäriſchen Vorbereitung ſowie die Re- 
ſerviſtenverbände vorbei. 

Der Vorbeimarſch ging auf dem Gelände von Mokotow 
vor ſich und wurde von Marſchall Pilſudſki von 
einer eigens für ihn errichteten gedeckten Tribüne abge- 
nommen. Zugegen waren auch der Staatspräſident 


Moscteki, die geſamte Regierung mit dem Min iſter 


wünſchen können und die Erhaltung des Friedens als 
ernſteſte Pflicht gegenüber dem deutſchen Volke und der 
ganzen Welt anſehen. Die Reichsregierung hat durch den 
Mund des Reichskanzlers feierlich vor den anderen Völ⸗ 
kern verſichert, daß wir aufrichtig die Verſtän digung 
wünſchen; er hat wiederholt unſere Bereitwilligkeit aus⸗ 
geſprochen, jeder tatſächlichen Abrüſtung der Welt 
freudig zuzuſtimmen und ſich auch zur vollſtändigen Eni- 
waffnung bereit erklärt, inſofern fih die anderen Völker 
zum Gleichen entſchließen. Mit unſerem ganzen Herzen 
wollen wir den Frieden, aber einen Frieden in Ehren 
und Gleich berechtigung. Wir haben die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz und den Völkerbund verlaſſen, nicht um 
damit gegen den Gedanken der friedlichen Verſtändigung 
unter den Völkern zu demonſtrieren, ſondern um der Welt 
zu zeigen, daß es mit der bisherigen Methode der 
Unterſcheidung zwiſchen Siegern und Beſiegten, zwiſchen 
gerüſteten und abgerüſteten Staaten, zwiſchen freien und 
unfreien Völkern nicht weitergehen kann, und um 
zu bekunden, daß eine wirkliche Verſtändigung und ein 
wahrer Frieden nur auf dem Boden der Gleichberechtigung 
möglich iſt. 


An euch, deutſche Volksgenoſſen, iſt nun der Ruf er⸗ 
gangen, zu dieſer unſerer Politik der Ehre und des Frie⸗ 
dens euch ſelbſt zu erklären. Morgen ſoll das ganze 
deutſche Volk das Bekenntnis ablegen, daß es einig 
iſt in dem Gefühl der nationalen Ehre, der Forderung nach 
gleichem Recht und zugleich nach einem wahren, wirklichen 
und dauerhaften Frieden. Laut und eindringlich ſollen 
morgen alle Deutſchen, in einem Willen zuſammengeſchloſſen, 
bekunden, daß Deutſchland künftig niemals mehr 
als Nation zweiter Klaſſe behandelt werden darf. 


Deshalb richte ich an alle deutſchen Männer und Frauen 
in dieſer Stunde den Appell: Zeigt morgen geſchloſſen enre 
nationale Einheit und enre Verbundenheit mit der Reichs⸗ 
regierung. Bekennt euch mit mir und dem Kanzler zum 
Grundſatz der Gleichberechtigung und für den Frieden in 
Ehren und zeigt der Welt, daß wir wiedergewonnen 
haben und mit Gottes Hilfe feſthalten wollen 


die deutſche Einigkeit. 


präſidenten Jedrzejewiez an der Spitze, ſowie das 
geſamte Diplomatiſche Korps. Unter den Diploma⸗ 
ten lenkte beſonders die Gruppe der Sowjetruſſen 
mit dem Geſandten Owſiejenko die Aufmerkſamkeit auf 
ſich, in deren Mitte in ſchlichter grauer Uniform General 
Leppin zu ſehen war. Der ſowjetruſſiſche Reitergeneral 
Budjenny war nicht erſchienen. Auch die Gattin 
des Marſchalls Pilſudſki mit ihren Töchtern 
war zugegen und ſchaute dem Vorbeimarſch der Militär⸗ 
abteilungen zu. Während der Parade kreiſte über dem 
Mokotower Flugfeld ein Jagdgeſchwader des erſten Flieger⸗ 
Regiments. Nach dem Vorbeimarſch verweilte Marſchall 
Pilſudſki noch längere Zeit in lebhafter Unterhaltung mit 
der Generalität und den ausländiſchen Militär⸗Attachss. 


Am Nachmittag und abends fanden zahlreiche Feſt⸗ 
verſammlungen ſtatt; in den Theatern wurden Feſt⸗ 
vorſtellungen gegeben. Auch in der Provinz wurde die Un- 
abhängigkeitsfeier in der üblichen Weiſe begangen. 


Auflöſung der nationalſozialiſtiſchen Partei 
in der Tſchechoſlowakai. 


Das tſchechiſche Amtsblatt vom 11. November veröffent⸗ 
lichte eine Regierungsverordnung, durch welche die Deut⸗ 
ſche Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei in 
der Tſchechoſlowakei aufgelöſt wird. 

Die Regierungskundmachung führt an, daß durch die 
Tätigkeit der Deutſchen Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 
in der Tſchechoͤſlowakei in erhöhtem Maße die Einheit und 
Sicherheit der tſchechoſlowakiſchen Republik bedroht worden 
ſei. Dieſe „Bedrohung“ beweiſe das Ergebnis des Pro⸗ 
zeſſes gegen die Mitglieder des Volksſports. Durch 
das Urteil in dieſem Prozeß, das vom Oberſten Gericht 
beſtätigt wurde, ſei — nach tſchechiſcher Anſicht — bewieſen 
worden, daß die Deutſche Nationalſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
partei in ihrem Programm auch die Losreißung eines Teils 
der Tſchechoſlowakei und deren Einverleibung in das Nach⸗ 
barreich anſtrebte. Damit ſeien die Vorausſetzungen für die 
Auflöſung der Partei gegeben geweſen. 


Aus anderen Ländern. 
Rücktritt des rumäniſchen Kabinetts. 


Bukareſt, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Sonntag mittag hat Miniſterpräſident Wojda Wojwod 
dem König Karl das Rücktrittsgeſuch überreicht, das an⸗ 
genommen wurde. 


” 
Englandfeindliche Kundgebungen in Dublin. 


Die diesjährigen Waffenſtillſtandsfeiern in Dublin, 
der Hauptſtadt der Jriſchen Republik, noch ſtärker als in 
den früheren Jahren zu england feindlichen Kund⸗ 
gebungen ausgeſtaltet worden. Bereits am Freitag 
abend machten Abteilungen der iriſchen republikaniſchen 
Armee und Arbeitergruppen Umzüge durch die Straßen 
der Stadt. Sie trugen Banner mit der Aufſchrift: „Vor⸗ 
wärts freie Republik!“ und „Leiſtet dem engliſchen Eiſen⸗ 
freſſer Widerſtand!“ Unter dem wilden Begeiſterungsſturm 
der Menſchenmenge wurden in einem Park zwei große 
engliſche Fahnen verbrannt Ein Erinnerungs⸗ 
obelisk an das diamantene Jubiläum der Königin 
Viktoria wurde in die Luft geſprengt. In ein 
Dubliner Geſchäft, das mit engliſchen Waren und Abzeichen 
geſchmückt war, wurde eine Bombe geworfen. Die republi- 
kaniſchen Führer fordern das Volk auf, ſämtliche engliſchen 
Flaggen und Abzeichen zu verbrennen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſe vom 13. November 1933. 


Krakau — 2.58. Zawichoſt + 1,56, Warschau + 1,88, Bloc? + -— 


Thorn + 2,13. Fordon + 2,14 Culm + 2,00 Graudenz + 2,19, 
RKurgebrat + 2.09, Riedel + 1,28, Dirſchau + 0,96, Einlage + 244 
Schiewenhork + 264. < 


Ein langer, B regneriſcher 
April, Winterkälte bis in den ai hinein; 
endlich kommt doch der Sommer. Bis 
dahin ſtand der Baum Bahl; dürre nackte Aſte 
webklagten und Enarrfen im Wind. Man möchte 
ſagen: haue ihn ab; was hindert er das Land? 
Nicht aljo, wir müfjen warten; alles Ding hat 
ſeine Seit. — : 

Da ſtreift der Junihaud den nackten, kahlen 
Baum, und er ſteht in Blättern und Blüten; 
was für Blätter und Blüten! Die ver- 


gangene, lange Seit der Kahlheit und winterlichen 
Gärung hat das Ihre getan, ob ſie auch nichts 


zu tun ſchien. Das vergangene Schweigen hat 
eine Stimme empfangen und redet um jo bedeut- 
jamer, je länger es währte. Sei Bäumen, 
Menſchen, Inſtitutionen, Glaubensbebenntniſſen, 
Nationen, bei allem Wachjenden und Wer- 
denden, welches das Weltall umfaßt, beobachten 
wir ſolchen Amſchlag und ſolche Blüte 


zeiten. 
Carlyle. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle B — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. November. 


Zeitweiſe aufheiternd! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufheiterndes, tagsüber etwas mil- 
deres Wetter bei mäßigen füdlichen bis ſüdöſtlichen 
Winden an. 


Nebeltage, 


Nun können wir fie wieder fajt täglich genießen, die 
trüben grauen Nebeltage, die der Herbſt mit ſich bringt. 
Der Kampf der Sonne wird immer ausſichtsloſer, ſie un⸗ 
terliegt immer häufiger den dicken Nebelſchleiern oder dem 
feinen, durchdringenden Herbſtregen. Nur dem Sturm ge- 
lingt es zuweilen, die grauen Wolken zu zerfetzen und aus⸗ 
einander zu jagen. 

Nie fällt uns das Aufſtehen des Morgens ſo ſchwer wie 
in dieſen trüben Tagen, wo wir als erſte Begrüßung das 
eintönige Trommeln des Regens auf den Fenſterſcheiben 
hören. Man muß ſich die größte Mühe geben, um die auf⸗ 
ſteigende ſchlechte Laune niederzukämpfen. Auf der Straße 
begegnet man verdrießlichen Geſichtern, die unter dem 
Schirm hervor ärgerlich nach den angriffsluſtigen Autos 
Ausſchau halten, die den guten Herbſtmantel bereitwilligſt 
von oben bis unten beſpritzen und beſonders gern die 
hellen Strümpfe der Damen mit luſtigen Punktmuſtern 
nerfeben. 

An ſolchen Tagen will die Arbeit nicht recht von der 
Stelle kommen. Immer wenn man vom Schreibtiſch oder 
vom Handwerkstiſch aufſteht, ſieht man fajt undurchſichtige 
Fenſterſcheiben. Und dahinter ahnt man einen bleigrauen, 
gleichmäßig bezogenen Himmel, der auch nicht einen einzigen 
Sonnenſtrahl zu ſpenden bereit iſt. 

Draußen, vor den letzten Häuſern der Stadt, wo die 
weiten, vom Walbe begrenzten Felder beginnen, zeigt ſich 
das gleiche trübe Bild. Die ganze farbenbunte Natur, die 
uns bei ſtrahlendem Sonnenſchein entzückt und unwiderſteh⸗ 
lich hinauslockt, iſt mit ſchweren, grauen Schleiern verhan⸗ 
gen. Das rote und gelbe Laub der Bäume, das in der 
Sonne lebendig leuchtet, ſieht grau und welk und tot aus. 
Die raſchelnden goldbraunen Blätter, die die Waldwege 
bedecken, ſind eine unanſehnliche, häßliche Maſſe geworden, 
die Moderluft ausatmet. Unſer täglicher Spaziergang, der 
uns ſonſt ſoviele kleine Freuden entdecken ließ, wird auf 
eine halbe Stunde beſchränkt, denn an ſolchen freudloſen 
Tagen iſt es im warmen, gemütlichen Heim am ſchönſten. 
Da lernen wir den Wert einer behaglichen Häuslichkeit erſt 
ſo recht ſchätzen, und ſchließlich gewinnen wir auch dem 
trübſeligſten Nebelwetter noch gute Seiten und manche 
Vorteile ab. ; 


§ „ ſonſt ſchlagen wir die Scheiben ein!“ An der Woh- 
nungstür des Juweliers Gellert klopften am geſtrigen 
Sonntag mehrere unbekannte Perſonen und eine Frauen⸗ 
ſtimme forderte, daß man unverzüglich die deutſchen 
Bücher aus dem Schaufenſter nehmen ſolle, ſonſt 
würde das Schaufenſter eingeſchlagen werden. Es war 
offenſichtlich das Schaufenſter der Firma Oswald Wer⸗ 
nicke gemeint. Nachdem diefe Drohung ausgeſprochen 
war, zogen ſich die Fremden zurück. Der Polizei wurde 
von dem Vorfall Meldung erſtattet. 

§ Kino Kriſtall. Wer die große Fähigkeit beſitzt, Zeit⸗ 
ereigniſſe ſo zu ſehen und zu deuten, wie es Frank Lloyd 
im Film „Cavalcade“ vermag, der muß einen tiefen 
Einblick getan haben in das Weſen eines Volksſchickſals. 
Man glaubt den Pulsſchlag der Geſchichte zu hören, wenn 
Frank Lloyd an dem Schickſal einer Familie, ihrem Glück 
und ihren Sorgen Glück und Unglück eines Volkes zeichnet. 
Es iſt nur ein Zeitabſchnitt von 30 Jahren (1900 bis 1930), 
den er ergründet, der aber ein Ausſchnitt der Weltgeſchichte 
zu ſein ſcheint. Das Auf und Nieder, Hoffnung und Hoff⸗ 
nungsloſigkeit, Glück und Eutſagung einer éngliſchen Fa- 
milie ſtehen als Symbol im Vordergrunde, während im 
Hintergrunde Volk und Staat mit gleichem wechſelvollen 
Schickſal vorbeiziehen. Meiſterhaft, wie Frank Lloyd das 
Weſentliche im Zeitgeſchehen ſieht, alles Nebenſächliche fort⸗ 
läßt, und wie er in einem neuartig geſehenen Bilde dies 
alles ſchildert. Ein Standardwerk der Filmkunſt! Die Haupt⸗ 
mitwirkenden Groots und Drace Wyngord find ihrer 
großen Aufgabe voll gerecht geworden. 

Eine Reihe von Vergehen kamen vor dem hieſigen 
Burggericht zur Verhandlung. Der 40jährige, hier in den 
Baracken wohnhafte Arbeiter Wladyſlaw Jeſionowſki 
hatte fih wegen Die bſtahls zu verantworten. Der An- 
geklagte ſtahl aus dem Treppenflur eines Hauſes auf der 
Danzigerſtraße das dem Kaufmann Joſef Duchowſkti ge- 
hörende Fahrrad. Das geſtohlene Rad konnte dem J. ſpäter 
von der Polizei abgenommen werden. Der Angeklagte 
wurde vom Gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — 


Wegen wiederholten Holzdiebſtahls hatte ſich der 35- 
jährige Landwirt Jan Michalſki aus Prondy zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte ſtahl aus den dortigen Wäl⸗ 
dern zwei Raummeter Holz. Wegen dieſes Diebſtahls er- 
hielt er vom Gericht 6 Monate Gefängnis. — Der 50jährige 
Tapezierer Wladyſtaw Plicheinſki von hier hatte ſich 
verpflichtet, für ein hieſiges Reſtaurant acht Sofas zu arbei⸗ 
ten, wofür er eine Anzahlung in Höhe von 20 Zloty erhielt. 
Das Geld ſteckte er ein, an die Lieferung der Sofas dachte 
er jedoch nicht. Das Gericht verurteilte den unehrlichen 
Tapezierer zu 3 Monaten Arreſt mit zweijährigem Straf⸗ 
aufſchub. — Wegen Diebſtahls eines Fahrrades zum Scha⸗ 
den des Landwirts Anton Sergot hatten ſich die Arbeiter, 
der 20jährige Sylveſter Kryſzek und der 17jährige Emil 
Chrymok von hier, zu verantworten. Der Beihilfe mit⸗ 
angeklagt ijt der 21jährige Franeiſzek Siuda. Während die 
beiden erſten das Fahrrad entwendeten, war der dritte An⸗ 
geklagte S. beim Verkauf desſelben behilflich. Das Gericht 
verurteilte K. zu 6 Monaten Gefängnis, Ch. zu 3 Monaten 
und S. zu 2 Monaten Arreſt. — Gleichfalls wegen Dieb⸗ 
ſtahls eines Fahrrades hatte ſich der 25jährige Arbeiter 
Alfons Skarzynſki von hier zu verantworten. S. ftabl 
vor dem hieſigen Kreisamt ein Fahrrad, das ihm jedoch, 
als er damit verſuchte zu entkommen, abgenommen werden 
konnte. Er erhielt vom Gericht 3 Monate Arreſt. — Einen 
mißglückten Fluchtverſuch unternahm der 45- 
jährige Arbeiter Wladyſtaw Kraſinſki. Als K. von 
einem Poliziſten wegen eines Vergehens zum Arreſtlokal 
geführt wurde, ergriff er die Flucht und ſuchte zu entkom⸗ 
men. Der Poliziſt ſetzte dem Fliehenden nach und es ge⸗ 
lang ihm nach einer wilden Jagd, den K. wieder feſtzu⸗ 
nehmen. Der Angeklagte wurde hierfür vom Gericht zu 
einem Monat Arreſt verurteilt. — Der 40jährige Maurer 
Erwin Ryſzewſki, der bei einem hieſigen Bau beſchäf⸗ 
tigt war, entwendete vom Bauplatz eine Schubkarre, die ihm 
jedoch wieder abgenommen werden konnte. Für dieſen 
Diebſtahl wurde R. zu 3 Monaten Arreſt mit zweijährigem 
Strafaufſchub verurteilt. $ 

$ Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine weibliche 
Perſon, indem ſie eine größere Doſis Veronal zu ſich nahm. 
Im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin die Lebensmüde ge⸗ 
ſchafft wurde, wurde ihr der Magen ausgepumpt. Lebens⸗ 
gefahr beſteht nicht. ET 

$ Im Zuge beraubt wurde der Mechaniker Theofil 
Witezak, Friedenſtraße (Jaſna) 18. Als er aus Warſchau 
mit dem Schnellzuge nach Bromberg zurückkehrte, ſaß er 
allein in einem Abteil dritter Klaſſe. Später ſetzten ſich 
drei Herren in das gleiche Abteil und begannen Zigaret⸗ 
ten zu rauchen. Der Bromberger ſchlief ein und machte 
nach ſeinem Erwachen die traurige Feſtſtellung, daß man ihm 
die Brieftaſche mit 60 Zloty Inhalt und zahlreichen außer⸗ 
ordentlich wertvollen Dokumenten entwendet hat. Die 


Täter müſſen kurz vor Thorn den Zug verlaſſen haben.“ 


Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

§ Kindesausſetzung. Freitag mittag fanden Frauen, 
die den Braheübergang bei Karlsdorf benutzten, in einem 
Gebüſch ein etwa zweijähriges ausgeſetztes Kind. Es han⸗ 
delt ſich um ein Mädchen und wie aus einem Zettel, den 
man bei dem Kinde vorfand, hervorgeht, um eine Marjanna 
Tokarſka. Die Polizei hat Nachforſchungen eingeleitet. 

$ Kindesleichenfund. Auf dem alten katholiſchen Fried- 
hof in der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) fand man in Pa⸗ 
pier eingewickelt die Leiche eines Säuglings weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Die Leiche wurde in die Halle an der Schubiner 
Chauſſee gebracht. Nach der Mutter wird gefahndet. 


s 
Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Deutſche Abend am 14. (Dienstag) gilt unſeren deutſchen 
Brüdern in Wolhynien. Gerda von Klitzing wird von ihrer 
Wolhynien⸗Reiſe Ernſtes und Heiteres erzählen. So 
manches Neue werden wir dabei erfahren. (Siehe heutige 
Anzeige.) (7865 
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+ Lille (Lejano), 11. November. Cine Einbrecher⸗ 
geſellſchaft machte unſere Stadt unſicher. In dic 
Bureauräume der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft an der Lindenſtraße drangen in dieſer Nacht bis⸗ 
her unbekannte Täter und ſtahlen ein Herrenfahrrad, Fe⸗ 
derbetten, eine Aktentaſche, ein Zigarettenetui und ca. 40 
Zloty Bargeld. Die Diebe haben aus dem Fenſter eine 
Scheibe herausgeſchnitten und gelangten ſo in die Räume. 
Auf die gleiche Weiſe iſt ein Einbruch in das Eichamt verübt 
worden. Hier fiel den Dieben ein Bohrer und etwas 
Bargeld in die Hände. Die Polizei hat in beiden Fällen 
die Unterſuchung aufgenommen. 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich dieſer Tage beim 
Holzfahren. Ein hoch mit Holz beladenes Fuhrwerk des 
Dominiums Pawlowitz, Kreis Liſſa, kippte beim Abfahren 
um und begrub den Arbeiter J. Rybezynſki aus Pawlowitz 
unter ſich. Erſt nach einiger Zeit konnte der Verunglückte 
aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit und in ſchwerverletztem 
Zuſtande ins Liſſaer Krankenhaus transportiert werden, 
wo er jedoch ſeinen Verletzungen erlag. 


2. Yuowroctaw, 12. November. In der letzten Sitzung 
des landwirtſchaftlichen Vereins „Kujawien“ 
referierte Geſchäftsführer Kloſe über die am 1. November 
eingetretenen Anderungen des Sozialverſicherungsgeſetzes 
und gab nähere Aufklärungen über die von der „Welage“ 
in dieſer Beziehung herausgegebenen Richtlinien. Daran 
ſchloſſen ſich Erklärungen der Herren von Roſenſtiel⸗ 
Lipie über den Stand der Verhandlungen mit dem Irate- 
verband und Schreiber -Plawin über die notwendig 
werdenden Verträge mit den Apotheken, worauf Haupt⸗ 
geſchäftsführer Kraft von der „Welage“ über die wirtſchaft⸗ 
liche Lage ſprach. X 

Gemäß der in Nr. 88 des „Dziennik Uſtaw“ veröffent⸗ 
lichten Verordnung des Juſtizminiſteriums werden ab 
1. Januar 1934 in Inowrockaw nur zwei Notare 
amtieren dürfen. S 


i Natel, 12. November. Ein dreiſter Diebſtahl 
wurde in der Abendſtunde von unbekannten Dieben in 
einem Beſitzerhauſe an der Lubaſzezer Chauſſee verübt. 
Als ſich die Geſchwiſter Tomcezak für kurze Zeit aus 
dem Hanfe entfernten, ſchlichen die Diebe in die Wohnung 
und ſtahlen aus dem Entree zwei Wintermäntel ſowie noch 
andere Kleidungsſtücke. Sie ſind bei ihrem dreiſten Vor⸗ 
haben nicht bemerkt worden. — Vom Felde des Beſitzers 
Jan Betowſki in Bielawy ſtahlen Diebe in der Nacht einen 
Kaſtenwagen mit Zuckerrüben. Nach den Dieben wird ge- 
fahndet. j . 

$ Pojen 12. November. Bei den heute nach dem 
Hauptgottesdienſt vollzogenen Neu- bzw. Ergänzungs⸗ 


wahlen der kirchlichen Körperſchaften der 
evangeliſchen Chriſtuskirche wurden wiedergewählt die 
Kirchenälteſten Herbrechtsmeier und Sturm. Zu 
Gemeindevertretern wurden wiedergewählt die Herren 
Hoffmann Pallaſke, Weigt, Friderici, Bartz; 
neugewählt wurden die Herren Staemmler, Karzel, 
Blum und Heuer. 

Innerhalb vier Wochen zum dritten Male von Ein- 
brechern heimgeſucht wurde das Kontor der Firma 
Landwirtſchaftliche Maſchinen von Woldemar Günter in 
der fr. Viktoriaſtraße 6. Geſtohlen wurden cine Sdreib- 
maſchine Marke Großadler und zwei Sparöfen Marke 
Gnom. 

b Bnin, 11. November. Der letzte Vieh- und Pferdes 
markt war ſehr gut beſucht. Auf dem Pferdemarkt ſah 
man jedoch gute Pferde nicht. Schlachtpferde (mager) 
brachten 10—20 Zloty, einige Pferde im Preiſe von 100 bis 
200 Zloty wurden gehandelt. Milchvieh iſt etwas im Preiſe 
geſtiegen. Leichtere Kühe koſteten 150—180 Zloty, gute 
ſchwere 180—250 Zloty. — Auf dem letzten Wochenmarkte 
koſteten das Paar Abſatzferkel 18—25 Zloty, Kartoffeln 1,00 
— 125 Zloty. 


Kleine Rundſchau. 


Entdeckung eines Heidenfriedhofes 
im Danziger Lande. f 


dp. Wie unſere Allmutter Erde, ſo bergen auch die 
ſchönen Wälder unſerer Heimat manches Geheimnis der Vor⸗ 
zeit; ſie ſchirmen es mit ſchwer durchdringlichem Dickicht und 
halten es im ſchattigen Dunkel verborgen vor den Augen 
des Menſchen, der unachtſam und pietätlos ſchon ſo viele 
Denkmäler des Altertums zerſtörte. Was noch erhalten 
blieb, ſind letzte Reſte einer ehrwürdigen Vergangenheit, die 
wir mit allen Mitteln zu ſchützen und unſern Nachkommen 
zu überliefern verpflichtet ſind. Im Hügellande von Dan⸗ 
zig, da, wo dichte Wälder Seen umgeben, find unter hoch⸗ 
ragenden Tannen vor wenigen Tagen Grabhügel von recht⸗ 
ediger Geſtalt entdeckt worden; der größte hat 12 Meter 
Länge, andere find 4—5 Meter lang. Die Steinſetzungen, 
die jedes Grab wie eine Einfaſſung umgeben, ſind durch den 
Erddruck oder durch die Wurzeln der auf ihnen wachſenden 
Bäume etwas aus der Reihe gebracht. 

Grabſtätten ähnlicher Art (viereckige Hügel mit Stein⸗ 
ſetzung) kennt man ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts von mehreren Fundſtellen. Das Bild, das die 
Unterſuchungen dieſer Gräber ergeben haben, iſt durchaus 
einheitlich. Jede Grabanlage pflegt mehrere Skelette zu 
enthalten, von denen dig meiſten mit äußerſt ärmlichen Bei⸗ 


gaben ausgeſtattet ſind: einem eiſernen Meſſer, zu dem eine 


Lederſcheide mit Bronzebeſchlag gehört, einem Feuerſchlag⸗ 
eiſen und einigen Tongefäßſcherben bei den männlichen, 
Schläfenringe aus Blei oder Bronze bei den weiblichen Be⸗ 
ſtattungen. Danach ſind dieſe Gräber in das frühe Mittel⸗ 
alter, und zwar wahrſcheinlich in das zehnte und elfte Jahr⸗ 
hundert nach Chriſtus zu datieren, d. h. in eine Zeit, in der 


hier die Pomoranen, die Vorfahren der Kaſchuben, anſäſſig 


waren. Den ganzen Heidenfriedhof (etwa 10—12 Hügel) hat 
die Danziger Staatsforſtverwaltung unter Denkmalſchutz ge⸗ 
ſtellt, um ihn dauernd als ein höchſt bemerkenswertes Dent- 
mal aus frühgeſchichtlicher Zeit zu erhalten, und wer in den 
herrlichen Wäldern an den Ufern des Marienſees wandert, 
wird gern einmal dieſe eindrucksvolle Stätte des alten 
Heidenfriedhofes aufſuchen, zu der die mittelalterliche Be⸗ 
wohner unſeres Landes ihre Toten hinauftrugen. 


* 
Waſchbären in der Hocheifel. 


Als einſt die heute noch ſpitzigen Vulkankegel der 
deutſchen Hocheifel rauchten, mag es mancherlei Getier hier 
gegeben haben, das man heute nicht mehr kennt. Abge⸗ 
ſehen von den Wild ſchweinen, die ab und zu einmal 
durchbrechen aus walloniſchem Gebiet, iſt es friedlich im 
Tierbeſtand dieſes Teils Deutſchlands. Aber ſeit einem 
Jahr erlebt hier die Natur eine intereſſante Bereicherung, 
von der man nur hoffen mag. daß fie nicht eines Tages zur 
Plage wird, wie die Kaninchen in Auſtralien und die 
Biſamratten in Oſtmitteleuropa. Denn die Waſchbären, 
die vor langem einem Heger entſprangen, und denen bald 
ein zweites Paar folgte, vermehrten fic) mit einer unge- 
ahnten Geſchwindigkeit. i 

Es iſt noch nicht lange her, ſeit man die Waſchbären 
aus den Seen Nordamerikas nach Deutſchland einführte. 
Das Fell lockte die Züchter. Die Pflege- und Futterfrage 
löſte ſich leicht. Was ſtand alſo im Wege, einen deutſchen 
Waſchbärenbeſtand zu züchten? Die eingeführten Tiere la⸗ 
gen auch mit Fleiß der Weiterzucht ob, aber auf die Dauer 
waren ſie gegen die Drahtgitter, welche die Menſchen 
zwiſchen Gehege und Freiheit geſpannt hatten. Und in der 
Freiheit gingen die Waſchbären in ſchnellem Rückſchlag in 
alte Väterſitten zum Neſtraub über. So daß die Jäger 
die Waſchbären eine zwar poſſierliche, aber für die Vögel 
keineswegs zuträgliche Tierart nennen. 

In ihrem Leben hatten die nach Deutſchland impor- 
tierten Waſchbären, die ihren Namen daher bezogen, daß 
ſie unermüdlich ſtundenlang ihr Freſſen ſorgſam und immer 
wieder waſchen, ehe ſie es verſchlingen, zwei große 
Kämpfe zu überſtehen: Der eine war gegen den Zoll, 
der um die Welt die Tiere nicht aus dem Kaſten laſſen 
wollte, in dem ſie aus Amerika kamen. Man hatte ſie nicht 
in der Zolliſte verzeichnet. Was natürlich jetzt längſt nach⸗ 
geholt iſt. Das ging Wochen hindurch ſo. Und der andere 
Kampf richtete ſich in der Tierſeele gegen den eigenen 
Inſtinkt. Denn es iſt eigenartig, daß die Ausbrecher 
nicht etwa die importierten Waſchbären ſind, ſondern die 
Nachkommen. In dieſen Waſchbärenkindern muß ſich alſo 
die Freiheitsſehnſucht der Eltern potenziert haben, ſo daß 
kein Gitter und keine Drahtſperre ſie hindern konnte. 


So gibt es denn jetzt Waſchbären in der deutſchen Eifel. 
Niemand darf ſie ſchießen. Man ſchützt ſie auf 
jede mögliche Art und Weiſe. Alte Fuchsbauten dienen 
ihnen zur Wohnung und, was ihnen vor die Naſe kommr, 
zum Fraß. Da waren erſt zwei, dann ſechs, dann zwanzig, 
fünfzig, hundert. Eine neue Tierart in deutſchen Landen. 
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13. November. 
Graudenz (Grudziądz). 


Feſtkonzert. 


Die Liedertafel Graudenz, der einzige deutſche Geſang⸗ 
verein, der in unſerer Stadt noch beſteht, gab anläßlich 
ihres 71jährigen Beſtehens ein Feſtkonzert, über das in- 
folge techniſcher Schwierigkeiten erſt heute berichtet werden 
kann. Der neue Liedermeiſter des Vereins, Karl- 
Julius Meißner, trat mit dieſem Konzert an die 
Offentlichkeit. Als ausführende Kräfte waren daran betei⸗ 
ligt der Männerchor der Liedertafel mit ſeinem ſeit 
etwa einem Jahre beſtehenden Frauenchor unter Mit⸗ 
wirkung des von Herrn Meißner ins Leben gerufenen 
Madrigalchores und des verſtärkten Orcheſters der 
Deutſchen Bühne. 


Das Konzert war durchweg der klaſſiſchen Muſik ge— 
weiht. Bei der einführenden G-moll-Ouvertüre für 
Orcheſter von J. Haydn zeigte ſich ſchon die Meiſterſchaft des 
Dirigenten in Beherrſchung des Orcheſters. Er wußte mit 
ſeinem fein beſaiteten muſikaliſchen Empfinden und der 
ſauberen Einſchulung des Werkes alles herauszuholen, was 
unter den Umſtänden, unter denen zu arbeiten er gezwun⸗ 
gen iſt, geleiſtet werden kann. Das nun folgende „Halle⸗ 
luja“ aus dem Oratorium „Der Meſſias“ von J . G. Haen- 
del für gemiſchten Chor und Orcheſter wurde mit impo- 
nierender Exaktheit und Reinheit der Tongebung durch⸗ 
geführt und zwang die erfreulicherweiſe recht zahlreich er- 
ſchienenen Feſtgäſte zu anhaltender Beifallsbekundung. Nicht 
minder gute Aufnahme fand das L. v Beethovenſche MAn- 
dante aus der Sonate Op. 57, für Männerchor a cappella 
bearbeitet von Ig. Heim „Hymne an die Nacht“, das der 
Liedermeiſter dynamiſch nach eigenem Empfinden ſingen 
ließ. Das äußerſt zarte Pianiſſimo im erſten Teil wirkte 
bezaubernd; das Ganze zeugte von vielem Fleiß der 
Sänger und ihres Führers, wiewohl das Tempo im zweiten 
Teil noch etwas lebhafter hätte ſein können. 

„Der gute Hirte“ von B. Geſius (1605) für kleinen 
Chor (unisono) und Streichinſtrumente wurde vorgetragen 
vom Madrigalchor, der, abgeſehen von der Mitwirkung bei 
einer kirchlichen Abendfeier, auch zum erſten Mal öffentlich 
auftrat. Es iſt ein beſonderes Verdienſt des Herrn Meiß⸗ 
ner, dieſen Chor ins Leben gerufen zu haben, denn auf dieſe 
Weiſe hat er es verſtanden, die bedeutendſten muſikaliſchen 
Kräfte unſerer hieſigen Volksgemeinſchaft zur Mitarbeit an 
den Beſtrebungen des Vereins heranzuziehen. Es ſteht zu 
hoffen, daß dies keine vorübergehende Erſcheinung geweſen 
iſt, vielmehr, daß der neue Geiſt, der ſeine vornehmſte Auf⸗ 
gabe darin ſieht, mit den beſten Gaben dem Volkstum zu 
dienen, immer mehr alle Kreiſe durchdringt und ſo das Ge⸗ 
meinſchaftsleben ſtärkt und fördert. 


— 


Der kleine Chor umſchließt nur wenige, aber geſchulte 


und ſtimmbegabte Sängerinnen und Sänger. Es muß lei⸗ 
der geſagt werden, daß die Männerſtimmen zu knapp beſetzt 
ſind und daher gegen die wohlklingenden kräftigen Stim⸗ 
men der Damen bedeutned zurücktreten. Trotz allem trat 
die erwartete Wirkung umſo mehr hervor in dem nun 
folgenden Chor mit Soli und Orcheſter „Die Himmel er⸗ 
zählen die Ehre Gottes“ aus dem Oratorium „Die 
Schöpfung“ von J. Haydn. Es war ein gewaltiger Ein⸗ 
druck, den dies unſterbliche Werk in den Reihen der Zu⸗ 
Hirer hinterließ. Anhaltender Beifall war die wohlverdiente 
Anerkennung der Leiſtung. 

Den Höhepunkt des Konzertes brachte der zweite Teil 
des Abends. Nach dem den ganzen Zauber der Roman- 
tik vergegenwärtigenden Männerchor mit kleinem Orcheſter 
„Biſt du im Wald gewandelt“ aus „Der Roſe Pilgerfahrt“ 
von R. Schumann, der in kunſtgerechter Wiedergabe das 
zielbewußte Streben des Dirigenten dokumentierte, ſtieg 
zum Schluß e des Hans Sachs“ aus der Oper 
des Meiſters „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ in der 
Bearbettung von H. Kiſtler für gemiſchten Chor und 
Orcheſter. Der Chor wirkte ſo gewaltig, infolge der äußerſt 
guten Einſchulung aller Mitwirkenden und der lebendigen 


errang — 
Erſcheinung. 

So wurde das Konzert zu einem für unſere Verhält⸗ 
niſſe außerordentlichen Genuß ſowohl für die Gäſte als auch 
die Mitwirkenden — für den noch jugendlichen Dirigenten 
zu einer Genugtuung und Anerkennung ſeines künſtleriſchen 
Strebens. 

Dem Konzert ſchloß ſich ein Feſtball an, der die frohe 
gehobene Stimmung, die das Dargebotene ausgelöſt hatte, 
fortpflanzte, auch für das Auge ein harmoniſch ſchönes Bild 
entfaltete und die der Liedertafel treue Gemeinde in edler 
Geſelligkeit bis tief in die Nacht beiſammenhielt. y 

Gm, 


eine in den Annalen der Liedertafel feltene 


— — 
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X Welche Stenern und Gebühren find an die Stadt: ` 
hauptkaſſe zu zahlen? An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, 
Zimmer 102, ſind, wie die Stadtverwaltung mit Rückſicht 
darauf, daß hierüber vielfach Unkenntnis herrſcht, folgende 
Steuern und Gebühren zu entrichten: 1. kommunale und 
ſtaatliche Grundſteuer, 2. kommunale Militärſteuer, 3. tom- 
munale Einkommenſteuer, 4. Steuer von den dienſtlichen 
Bezügen, 5. Vergnügungsſteuer, 6. Hotelſteuer, 7. Hunde⸗ 
ſteuer, 8. Steuer von den proteſtierten Wechſeln, 9. Erb⸗ 
ſchafts- und Schenkungsſteuer, 10. Kanaliſationsgebühr, 
11. Gemüllabfuhrgebühr, 12. Gebühr von den die Über⸗ 
tragung von Grundſtücken betreffenden Schreiben, 13. Ge⸗ 
bühr für das Polniſche Rote Kreuz, 14. Gebühren für den 
Arbeitsfonds, und zwar a) von den Eintrittskarten für 
Vergnügen, Veranſtaltungen und Schauſtellungen, b) vom 
Verweiler während Nachtſtunden in Gaſtſtätten und Billard⸗ 
ſälen, 15. Gebühren für amtliche Tätigkeiten und Beſcheini⸗ 
gungen. Die Bezahlung vorſtehender Steuern und Gee 
bühren kann auch auf das Scheckkonto der Stadthauptkaſſe 
bei der Poſtſparkaſſe (PRO) Nr. 204 936 erfolgen. * 

x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fleiſcherwagen 
und einem Auto trug ſich Freitag mittag gegen 2 Uhr an 
der Ecke Getreidemarkt (Plac 23 ſtyeznia) und Börgenſtraße 
(Sienkiewieza) zu. Dabei fuhr die Deichſel des Wagens in 
die eine Fenſterſcheibe des Autos, dieſe gertrümmernd 
Weiterer Schaden iſt nicht verurſacht worden. 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt wies nur eine al 
Beſchickung auf, wozu wahrſcheinlich beigetragen hat, daß 
bereits am Tage vorher irrtümlich ein Teil der Markt⸗ 
verkäufer ſeine Waren feilgehalten hat. Die Butter koſtete 
140—1,50, Eier 1,60—1,80, Weißkäſe 0,10—0,50, Apfel 0,30— ` 
0,50, Birnen 0,25—0,40, Weintrauben 1,30—1,50, zwei 
Bitronen 0,25, arüne Tomaten 0,10, Weißkohl der Zentner 
0,80, Rotkohl Pfund 0,07—0,10, Mohrrüben drei Pfund 0,25, 
Spinat 0,10—0,15, Wruken, Rote Rüben, Zwiebeln 0,10, 
Kocherbſen 0,15—0,25, weiße Bohnen 0,20—0,25, ein Bündchen 
Grünzeug 0,10, Kartoffeln Btr. 2,20— 2,50, Gänſe 4,80—6,50, 
Enten 2— 3,80, Hühner 1,30— 3,00, Tauben Paar 0,90, Puten 
35,00; Hafen 3—8,50, An den Fiſchſtänden gab es nur 
geringe Auswahl. Forllen koſteten 1,70—1,80, Hechte oao i 
Zärten 0,80, Breſſen 0,60 0,80, Plöße 0,40—0,50. 
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Thorn (Toruń). 


Zur Stadt erordneten⸗Wahl. 


Der Vorſitzende der Hauptwahlkommiſſion Radlowſki, 
Präſes des Bezirksgerichts, ließ am Sonnabend die erſte 
Bekanntmachung über die am 26. November d. J. ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordnetenwahlen öffentlich anſchlagen. 

Das Bureau der Hauptwahlkommiſſion be- 
findet ſich im Rathauſe, 1. Stockwerk, Zimmer 27 (Eingang 
von der Artushofſeite); Informationen in Wahlangelegen⸗ 
heiten werden im Rathauſe, 1. Stockwerk, Zimmer 18, er- 
teilt. 

Für die Wahlen iſt die Stadt in 10 Wahl⸗ und 
24 Stimmbezirke eingeteilt, und zwar: 


Wahlbezirk 1: Sitz im Gebäude der Bank Zwiazku 
Spölek Zarobkowych, Szeroka 14 (Breiteſtraße). Stimme 
bezirk 1: Reſtaurant „Pod Blota Kotwice“, Inh. Ditt- 
mann, Lazienna 2. Stimmbezirk 2: Rathaus, Bim- 


Wahlbezirk II: Sitz im Gebäude der Kreis-Staroſtei 
(Staroſtwo Powatowe), im ſog. „Katzenkopf“, Podmurna 78, 
1 Treppe (Mauerſtraße). Stimmbezirk 1: Dyreleja 
Drög Wodnych, Matejki 17, parterre. Stimmbezirk 2: 
Inſpektorat Pracy XI. Okregu, Kochanowſkiego 1, parterre. 
Stimmbezirk 3: Städt. Gemeindeſchule, Sienkie⸗ 
wicga 6/8. Wahlbezirk II hat 5 Stadtverordnete zu wählen. 


Wahlbezirk III: Sitz im Burggericht (Sad Grodzti), 
Foja Staromiejſka 30a (Grabenſtraße), Zimmer 5, parterre. 
Stimmbezirk 1: Lokal Zwazku Pracowniköw Mieffkich, 
Piekary 35 (neben dem Cäſarbogen). Stimmbezirk 2: 
Gartenreſtaurant „Tivoli“, Bydgoſka 12. Stimm- 
bezirk 3: Städt. Elektrizitätswerk, Verkehrsbureau, Sien⸗ 
kiewieza 24/28, parterre. Stimmbezirk 4: Reſtaurant 
„Sielanka“, Inh. Klimek, Sienkiewieza 16, Ecke Mickiewieza. 
Wahlbezirk III hat 6 Stadtverordnete zu wählen. 


Wahlbezirk IV: Sitz im Panſtwowe Seminarjum 
Nauczyeielſkie Meſkie (Staatl. Lehrerſeminar), Sienkie⸗ 
wieza 30/32 (Schulſtraße), 1 Treppe. Stimmbezirk 1 
Reſtaurant „Eldorado“, Szoſa Chetminjfa 535. Stimm⸗ 
bezirk 2: Panſtw. Seminarjum Nauczyeielſkie Meſtie, 
Sienkiewieza 30/32, Zimmer 7, 1 Treppe. Wahlbezirk IV 
hat 4 Stadtverordnete zu wählen. 


Wahlbezirk V: Sitz im Gebäude der Bank Zwazku 
Spölet Zarobkowych, Szeroka 14 (Breiteſtraße). Stim m⸗ 
bezirk 1: Reſtaurant Edmund Grzeskowiak, Rynet Staro- 
micjjfi 33/34 (früher Dammann & Kordes). Stimm⸗ 
bezirk 2: Dom Mieiſti (Städt. Gebäude), Chetminſka 16, 
parterre. Wahlbezirk V hat 4 Stadtverordnete zu wählen. 


Wahlbezirk VI: Sitz im Panſtwowe Gimnazjum Maſkie 
im, M. Kopernika (Staatl. Knaben⸗Gymnaſium), ul. Zaulek 
roſowych 1 (fr. Hoheſtraße), Zimmer 11, parterre. Sti m m- 
bezirk 1: ebendort. Stimmbezirk 2: Reſtaurant von 
Cieſielſfkti, Podgórna 53, Eingang von der Wiazowa. 
Stimmbezirk 3: Panſtwowy Urzad Posrednictwa 
Pracy (Staatl. Arbeitsvermittlungs-Amt), Jagiellonſka 27, 
im Saal, Eingang von der Czarneckiego 15. (Die Wähler⸗ 
liſten für den 3. Stimmbezirk liegen in demſelben Hauſe, 
Jagiellonſka 27, Eingang von der Grudziadzka 46, aus!) 
Wahlbezirk VI hat 4 Stadtverordnete zu wählen. 


Wahlbezirk VII: Sitz in der Kanzlei des Rechtsanwalts 
Monne, Kröl. Jadwigi 1, 1 Treppe. Stimmbezirk 1: 
Reſtaurant von Leon Czarnecki, Podgörna 30, Ecke Le- 
gionow. Stimmbezirk 2: Reſtaurant von Franeiſzek 
Krupka, Grudziadzka 97. Wahlbezirk VII hat 3 Stadtver⸗ 
ordnete zu wählen. 


Wahlbezirk VIII: Sitz im Sad Grodzki (Burggericht), 
Foja Staromiejjfa 30a (Grabenſtr.), Zimmer 12, 1 Treppe. 
Stimmbezirk 1: Städt. Gemeindeſchule, Lakowa 11. 
Stimmbezirk 2: Städt. Gemeindeſchule, Kosciuſski 24. 
Wahlbezirk VIII hat 3 Stadtverordnete zu wählen. 


Wahlbezirk IX: Sitz im Oddzial Ruchu P. K. P. (Eiſen⸗ 
bahn⸗Verkehrsamt), Piaſtowſka 1 (Wilhelmſtr.), Zimmer 28, 
parterre. Stimmbezirk 1: Städt. Gemeindeſchule, Ba⸗ 
zynſkich 17. Stimmbezirk 2: Reſtaurant von Jan 
Gorſki, Przy Rzeini 58. Stimmbezirk 3: Reſtaurant 
von A. Michalowſka, Sobieſkiego 34/36. Wahlbezirk IX hat 
4 Stadtverordnete zu wählen. 


Wahlbezirk X: Sitz im Miejjfie Gymaaſium zeüſtie 
(Städt. Mädchen⸗Gymnaſium), Wielkie Garbary 9 (Ger⸗ 
berſtr.), Zimmer 1. Stimmbezirk 1: Städt. Gemeinde- 
ihule, Lubieka 34/36. Stimmbezirk 2: Miejifie Gimna⸗ 
um Zenſkie, Wielkie Garbary 9, swietlica (Gaſtzimmer). 

Wahlbezirk X hat 4 Stadtverordnete zu wählen. 

Wie in unſerer Sonntagsnummer bereits bekannt⸗ 
gegeben, liegen die Wählerliſten der 10 Wahlbezirke 
am loben genau bezeichneten) Sitz jedes Wahlbezirkes zur 
öffentlichen Einſichtnahme aus und zwar vom 12. bis zum 
18. November, täglich von 3 Uhr nachmittags bis 8 Uhr 
abends. Eine Ausnahme macht jedoch der Stimm⸗ 
bezirk 3 des VI. Wahlbezirks! Deſſen Wähler⸗ 
liſten ſind nämlich nicht im Staatl. Knabengymnaſium aus⸗ 
gelegt, ſondern im Haufe des Stimmbezirks (Staatl. 
Arbeitsvermittlungsamt), Jagiellonſka 27, Eingang von der 
Grudaiadsta (Graudenzerſtr.) 46! Zu dieſem Stimmbezirk 
3 des Wahlbezirks VI gehören: ul. Glowackiego von Nr. 1 


Wiedergabe der ihm innewohnenden muſikaliſchen Größe | mer 11, parterre: Wahlbezirk I hat 3 Stadtverordnete zu 
und Schönheit, daß der begeiſterte Beifall eine Wiederholung wählen. 4 : ‘ bis 37 durchlaufend, ul. Czarneckiego von Nr. 1 bis 15 
. Thorn. 
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Der Buchhandlung 


Arnold Kriedte 


Miekiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 


Graudenzer Anzeigen 
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Deutſche Rundichau 
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n Bromberg. 
Sei wiederholten Aufnabmen Rabatt. 
Verlangen Sie Angebot von der 


Buchhandlung Arnold Kriedte. 


Ein neuer 
dem 21. Ross 


. Beginn pünktlich 8 Uhr abas. 


Grudziądz, Gemeindehaus. 
Einmaliges Gastspiel der 


Hüängerknaben 


(ehemals k. u. k. Hofsängerknaben). 
Leitung: Kapellmeister Fr. Georg Gruber. 


1 
„Flotte Bursche“. 
Operette von Franz von Suppé 
anschließend vier- und mehrstimmige 
Chöre, Volkslieder und Wiener Lieder. 
Die Operette wird inkostümen au fgeführt, , 
Mädchenrollen ‘mit 
Knaben besetzt sind, 
Volkstümliche Preise für - pumerierte . 
Plätze von zł 1.50 bis 4.— zt. 
. Karten-Vorverkauf: Buchhandlung 
Arnold Kriedte, Mickiewicza 10. 
Schtilerkarten 1.— zł nur im Geschäfts- 
zimmer der Goetheschule, 


wobei auch die 


‚ abends 8 Uhr. _ Ge 
A. Rözynska, Szkolna 11, 2 Tr. 


direkt aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 
7 in beſter Qualität 


die größte und leiſtungsfähigſte 


Piano⸗Fabrik 
B. e i 


Wiener 


pines ul. eniadeclich PR 


7612 
Filiale: Poznan, ul, 27, Grudnia: 15. 
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Tanzunterricht E. Wallis, Torus, 7745 n Se 


im Optel „Zum Goldenen Löwen“. 
rius beginnt am Dienstag, et ly uiw. f sew u. 


Auſpolſterungen N sun 


von Sofas, 
7807 Gardinen m anel, lauper: ‚und bi 


pezier- und D 


ale Garba ty 15. ations: 


ie iter, 


Prompt und gut 


wirken Togal-Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kältungskrankheiten. Seit mehr als 15 Jah- 
1 ren werden mit Togal überal. die besten 
Heilerfolge erzielt. Uber 6000 Arzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die gute Wirkung der Togal- 
Tabletten. Ein Versuch überzeugt! In al- 
len Apotheken erhältlich, achten Sie abet 
auf die unbeschädigte Originalpackung! 


gewehre, über 


durchlaufend, ul. Grudziadzka von Nr. 17 bis 51, ungerade 
Nummern, und von Nr. 20 bis 50, gerade Nummern, ul. 
Jagiellonſka von Nr. 1 bis 27 durchlaufend, ul. Miedzy⸗ 
murze von Nr. 1 bis 11 durchlaufend, ul. Podgórna von 
Nr. 39 bis 91, ungerade Nummern, und von Nr. 42 bis 92, 
gerade Nummern, ul. Rejtana von Nr. 1 bis 13 durchlau⸗ 
fend, Rynek Welniany, ul. Stawna von Nr. 1 bis 4 durch⸗ 
laufend, ul. Szumana von Nr. 1 bis 7 durchlaufend. * * 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 17 Zentimeter und betrug Sonnabend 
früh bei Thorn 1,24 Meter über normal. — Paſſagier⸗ 
dampfer „Batory“ und „Witos“ paſſierten die Stadt auf 
der Fahrt von Danzig nach Warſchau, „Staniſtaw“ in um⸗ 
gekehrter Richtung. Von Thorn fuhren ab die Schlepper 
„Gdanſk“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen nach 
Warſchau, „Goplana“ mit einem mit Zucker beladenen Kahn 
nach Gdingen (Gdynia), „Miniſter Lubecki“ und „Bawarja“ 
mit je einem mit Stückgütern beladenen Kahn nach Dandie 
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d Gdingen (Gdynia), 12. November. Zwei Schaden⸗ 
feuer alarmierten geſtern die Feuerwehr. Aus bisher 
unbekannter Urſache war der Dachſtuhl im Hauſe des Joſef 
Lyſkowſki in Brand geraten. Dank ſofortiger Hilfe 
konnte ein Ausbreiten des Brandes verhindert werden. 
Der entſtandene Sachſchaden beträgt etwa 400 Zloty. — Jun- 
folge Undichtigkeit des Schornſteins entſtand Feuer im 
Haufe des Joſef Leſzozyk in der Bromberger Straße. 
Der Brand konnte noch rechtzeitig von den Hauseinwohnern 
gelöſcht werden. Der Sachſchaden iſt unbedeutend. 


tz Konitz (Chojnice), 11. November. Die 450. Wieder⸗ 
kehr von Martin Luthers Geburtstag wurde in der evange⸗ 
liſchen Gemeinde feſtlich begangen. Vormittags fand ein 
Feſtgottesdienſt ſtatt und abends wurde in der Dreifaltig⸗ 
keitskirche eine muſikaliſche Feierſtunde abgehalten. Der 
Kirchenchor und der Poſaunenchor trugen durch ihre Vor⸗ 
träge ſehr zum Gelingen des Abends bei. 

Æ Neuenburg (Nowe), 12. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde als Vorſitzender 
der Reviſionskommiſſion für die Kämmereikaſſe Spediteur 
Derzewſki wiedergewählt. Es folgte der übliche Kaſſen⸗ 


bericht. Der ſtädtiſche Haushalt für 1934/5 wurde um 


100 000 Zloty herabgeſetzt. Ferner erhielt der Bürger⸗ 
meiſter die Vollmacht, das in einzelnen Poſitionen des 


Wie Deutſchland abgerüſtet hat! 


„Das deutſche Volk hat feine Waffen zerſtört. 
Bauend auf die Vertragstreue ſeiner ehemaligen 
Kriegsgegner, hat es die Verträge in geradezu 
fanatiſcher Treue erfüllt. Unermeßliches Kriegs⸗ 
material wurde zerſtört“. : 


; Adolf Hitler, 14. Oktober 1933. 


Die obigen Worte werden erhärtet durch die nachſtehende 
Aufſtellung über l > 


das deutſche Heer vor und nach der Abrüſtung. 


1913 1933 
Armeekorps 25 — 
Infanterie⸗Diviſionen 50 7 
Kavallerie⸗Diviſionen : 1 3 
Infanterie-Brigaden 106 — 
Infanterie⸗ Regimenter 217 21 
Maſchinengewehr⸗-Kompanien 235 63 
Maſchinengewehr⸗Abteilungen 26 — 
Kavallerie⸗Brigaden 55 — 
Kavallerie⸗Regimenter 110 18 
Feldartillerie-Brigaden 50 — 
Feldartillerie-Regimenter $ 100 7 
Fußartillerie-Regimenter 24 — 
Fußartillerie⸗Batterien 199 — 
Pionier⸗Bataillone 35 12 
Eiſenbahn⸗Kompanien 34 — 
Luftſchiff⸗Bataillone 5 — 

Stärken: 
Offiziere 30 459 4000 
Unteroffiziere 107 794 24 000 
Mannſchaften 647 793 100 000 

Waffen: 
Gewehre und Karabiner 631 250 102 000 
Maſchinengewehre 2066 792 
Feldgeſchütze 3 786 288 
Schwere Geſchütze, einſchließlich Feſtung 5730 — 
: (außer 22 in Königsberg) 

Marine: 
1913 1933 
Linienſchiffe 33 4 
Große Kreuzer 12 — 
Kleine Kreuzer 32 4 
Kanonenboote 9 — 
Torpedoboote 169 16 
U-Boote 18 — 


Kriegsmaterial zerſtört bzw. ausgeliefert: 


über 6 Millionen Gewehre, über 130 000 Maſchinen⸗ 
59000 Geſchütze und Geſchützrohre, über 
31000 Minenwerfer und M.⸗W.⸗Rohre, über 39 Millionen 
Artillerie⸗Geſchoſſe, 16 Millionen Handgranaten, 491 Mil⸗ 
lionen Infanterie⸗Munition, 15714 Flugzeuge, 27757 Flug⸗ 
zeug⸗Motore, 8 Zeppeline, 547 Flugzeughallen, 31 Panzer⸗ 
züge, 59 Tanks, 1762 Funkſtationen, 315 U-Boote. 


Wir ſind es gewohnt, Einer gegen Drei zu ſtehn, 

aber was hilft Tapferkeit Einer gegen Zehn! 

Ein Mann gegen zehn — da wird der Schwertarm matt 

Oh Gott, wenn der eine Mann noch Hunger hat! 

„Sieg“ nennen's die Feinde! Wir rechten um Worte nicht. 

Unſre Siege trugen immer ein ander Geſicht. ; 
Börries Freiherr von Münchhauſen. 


Í 
f 3 y 


Haushalts nicht verbrachte Geld für andere erforderliche 
Zwecke zu verwenden. Das neu geſchaffene Schlachthaus⸗ 
Reglement wurde von der Verſammlung angenommen. 
Ein weiterer Beſchluß ging dahin, ſechs Morgen Wald ein⸗ 
ſchlagen zu laſſen, deſſen Strauchwerk erhalten Arbeitsloſe 
und Arme. Schließlich wurde mitgeteilt, daß der bereits 
bewilligte 4-Retorten-Ofen für die Gasanſtalt in Lodz zur 
Ablieferung fertiggeſtellt worden ſei und mit 9000 Zloty 
bar bezahlt werde. 


Vom 12.—18. November 
erfülle deine Ehrenpflicht: 


Prüfe die Wählerliſten! 


— Tuchel (Tuchola), 10. November. Ein dreiſt ange- 
legter Einbruchsdiebſtahl ſollte nachts in Lubiewo, 


Kreis Tuchel, zur Durchführung gelangen. Die Täter, die 


genaue Ortskenntnis beſeſſen haben müſſen, beſeitigten zu⸗ 
nächſt die beiden Hofhunde des dortigen Kaufmanns Meger, 
von denen der eine mit durchſchnittener Kehle auf dem 
Hofe liegen gelaſſen, während der andere etwa 150 Meter 
vom Gehöft entfernt auf dem Felde tot aufgefunden wurde. 
Mit Stabeiſen und anderem Material machten ſie ſich dann 
an die Arbeit, wählten cher nicht ein Fenſter oder eine 
Tür zum Einſtieg, ſondern quälten ſich, ein Loch in die 
Hauswand von der Hofſeite aus zu ſchlagen. Da dieſe Ar⸗ 
beit ziemlich geräuſchvoll ausgeführt wurde, erwachte davon 
der Nachbar Nitka und ſchlug Alarm. Sofort ergriffen 
die Einbrecher die Flucht. Die nähere Unterſuchung ergab 


— erkennbar an den zurückgelaſſenen Fußſpuren — daß 


vier Perſonen daran beteiligt waren, und daß ſie ſich reiche 
Beute verſprachen, denn etwa 400 Meter vom Ort entfernt 
wartete ein Fuhrwerk, mit welchem fie in Richtung Crone 
a. Br. entwichen. Die Polizei hat mit aller Energie die 
Verfolgung der Täter aufgenommen. 


p. Vandsburg (Wiecbork), 12. November. Selbſt⸗ 
mord durch Erhängen verübte der Arbeiter © r oğ o mw- 
ſki, der bei einem Beſitzer im hieſigen Abbau beſchäftigt war. 


Wenn die Revolution 
nicht ausgebrochen wäre . . 


Die Antwort auf die Frage, was für unermeplide 
Schuld die Anftifter des Umſturzes vom November 1918 auf 
ſich geladen haben, geht aus den Ausſagen folgender Sach⸗ 
verſtändiger hervor. 

Der franzöſiſche Marſchall Foch: 
Volk einen Gambetta beſeſſen hätte, 
längert worden, und wer weiß: Im November hatte 
Deutſchland ſelbſtverſtändlich keinerlei Siegesausſichten 
mehr. Hätte jedoch ſeine Armee hinter dem Rhein ſtand⸗ 
gehalten, ſo hätten viele Dinge eine andere Wendung ge⸗ 
nommen. 

Der engliſche Staatsmann Lloyd George: Was wäre 
geſchehen, wenn Deutſchland im Jahre 1918 einen Clemen⸗ 
ceau hervorgebracht hätte, einen Mann von unbezwing⸗ 
barem Willen, fähig, ſeine Landsleute in der Not zuſam⸗ 
menzuhalten? Es hätte niemals dem Novemberwaffen⸗ 
ſtillſtand zugeſtimmt. Der Krieg wäre um ein weiteres 
Jahr verlängert worden. Die Deutſchen hätten ihre zu⸗ 
ſammengebrochene Front wieder aufgebaut, und Deutſchland 
hätte nach Räumung von Belgien und Elſaß⸗Lothringen 
einen ehrenvollen Frieden erzwungen. Weder Frankreich 
noch England würden den Verluſt einer weiteren halben 
Million Menſchen gewagt haben, um den Krieg nach Deutſch⸗ 
land hineinzutragen, nur zu dem Zweck, ſeine Kolonien zu 
annektieren und gewaltige Reparationszahlungen heraus⸗ 
zupreſſen. i 

Der deutſche General Groener: Der Ausbruch der Revo- 
lution hat dem Heer und feinen Führern die Möglichkeit ge- 
nommen, wenigſtens um beſſere Friedensbedingungen zu 
kämpfen. Wenn keine Revolution gekommen wäre, 
würde nicht nur eine Verteidigung hinter dem Rhein, ſon⸗ 
dern auch eine Verteidigung der Oſtgrenze, die keine 
Schwierigkeiten gemacht hätte, möglich geweſen ſein, und 
mit der Zeit hätten auch die Truppen für die Südgrenze 
a AA werden können, alfo für Bayern, Schleſien, 

achſen 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Elektriſcher Strom als Umſatzgegenſtand. 


Für Elektrizitätswerke, wie für elektriſchen Rohſtrom ver⸗ 
arbeitende Induſtriebetriebe iſt von Bedeutung eine Entſcheidung 
des Oberſten Verwaltungsgerichtes, die über den Steuerſatz für den 
Umſatz von in Induſtriebetrieben weiterverarbeitendem Rohſtrom 
handelt. Es lag dem Gerichte die Frage vor, ob in Induſtrie⸗ 
betrieben weiter verarbeiteter Rohſtrom, der vom Elektrizitätswerk 
geliefert wurde und der vom Induſtriebetrieb nach der Weiter⸗ 
verarbeitung zu Beleuchtungszwecken an dritte Perfonen ab- 
getreten wurde, den in Art. 7 lit. a des Umſatzſteuergeſetzes vom 
Sr 1925, reſp. in Art. 7 Ziffer 9 des Umſatzſteuergeſetzes vom 

ahre 1982 vorgeſehenen begünſtigten Steuerſatz von 1 Prozent ge⸗ 
nießen könne. 

Die Steuerbehörden ſtanden in einem die Aktiengeſellſchaft 
„Oberſchleſiſches Kraftwerk“ in Kattowitz betreffenden Falle auf dem 
Standpunkte, daß dieſer Steuerſatz dem Umſatze mit ſolchem elektrt⸗ 
ſchen Strome, der von Induſtriebetrieben in der Nebenproduktion 
aus dem Rohſtrom erzeugt wird (gemeint ſind Induſtriebetriebe, die 
1 er Produktion dienen und die den ihnen zu ihrer 
ureigenen 
zur Verarbeitung des Rohſtromes dienenden beſonderen Anſtalten 
weiterverarbeiten), daß dieſer Steuerſatz dem an dritte Perſonen 
von den in Rede ſtehenden Induſtriebetrieben abgetretenen eleftri- 
ſchen Strom nicht zukomme, weil dieſer elektriſche Strom als 
nicht von in Art. 7 lit. a gemeinten Induſtriebetrieben ſtammend 
angeſehen werden könne. 

Dieſem Standpunkte der Steuerbehörden widerſprach das 
Oberſte Verwaltungsgericht. Dieſes erklärte, daß, wenn auch die 
in Rede ſtehenden Induſtriebetriebe die Verarbeitung des elektri⸗ 
ſchen Rohſtromes nicht zu ihrem Selbſtz weck haben, ſondern 
den Rohſtrom zu Zwecken ihrer anderweitigen Produktion, 
die ihre grundſätzliche Produktion iſt, verarbeiten, ſo beſtehe 
doch kein ſtichhaltiger Grund zur Annahme, daß die Verarbeitung 
des Rohſtromes in dieſen Betrieben als nicht in den in Art. 7 
lit. a gemeinten Induſtriebetrieben erfolgt anzuſehen ſei. Tatſache 
fet es, daß die Verarbeitung in einem Induſtriebetriebe erfolgt fet 
und das genüge der Beſtimmung des Art. 7 lit. a, wenn auch das 
Produkt dieſer Verarbeitung, das iſt der an dritte Perſonen ver⸗ 
abfolgte elektriſche Strom, nur ein Nebenprodukt der 
Verarbeitung ſei. Der Standpunkt der Steuerbehörde, die 
dem Umſatz mit dem hier in Rede ſtehenden elektriſchen Strom den 


Nr. 


$ 


Steuerſatz 1 Prozent verweigert, fet geſetzwidrig. (Entſcheidung 
des O ger vom September 1933 
0 i 


Das neue Notariatsrecht. 


Durch Verordnung des Staatspräſidenten vom 27. Oktober 
dieſes Jahres „Da. Uit.” Nr. 84, Poj. 609) wird ein neues 
Notariatsrecht geſchaffen, das, abgeſehen von gewiſſen Teis 
len, die ſchon jetzt (nämlich feit dem 29. Oktober) in Kraft find, 
am 1. Januar 1934 in Geltung tritt. Die wichtigſten Wm de rau n= 
gen an dem bisherigen Zuſtande ſind wohl die, daß der Notar 
nicht gleichzeitig Advokat (Rechtsanwalt) fein darf, und daß gewiſſe 
Rechtsgeſchäfte, die bisher auch vom Burggericht (Sad arodzfi) und 
von anderen Amtsſtellen erledigt werden konnten, auf den Notar 
übergehen, deſſen Tätigkeitsbereich im Art. 1 des Geſetzes wie folgt 
umſchrieben wird: 

„Der Notar iſt ein öffentlicher Beamter, der 
berufen iſt zur Errichtung von Akten und Dokumenten, 
denen die Parteien das Kennzeichen öffentlichen Glaubens 
beizulegen verpflichtet oder willens ſind, und zur Erledigung 
anonser Tätigkeiten, die ihm durch das Recht zugewieſen 
ſind.“ N 

Die beſonderen Vorſchriften des neuen Geſetzes für dic 
Appellationsbezirke Poſen und Thorn (letzteres iſt 
bekanntlich inzwiſchen aufgehoben und dem Poſener Bezirk zu⸗ 
gewieſen worden), ſowie für das Bezirksgericht in Kattowitz jind 
in den Ar. 144—147 umſchrieben; wir heben daraus das Wichtigſte 


hervor: ‘ 
Art. 144. 

§ 1. Notare, die gleichzeitig den Rechtsanwalts- 
Beruf ausüben, ſind verpflichtet, innerhalb Monatsfriſt von der 
Veröffentlichung des vorliegenden Rechts an (d. h. vom 29. Okto⸗ 
ber an) gerechnet, beim Juſtizminiſter die Erklärung abzu⸗ 
geben, ob fie gewillt find, beim Notariat bleiben. Wird dieje 
Erklärung in dem genannten Termine nich abgegeben, ſo wird 
dies als eine verneinende Antwort angeſehen. 

8 2. Die bisherigen Notare, die in der Zeit bis zum Inkraft⸗ 
treten des vorliegenden Geſetzes von neuem ernannt were 
den, werden auf Grund dieſes Rechts aus der Liſte der Advokaten 
am Tage des Inkrafttretens des vorliegenden Rechts (1. Januar 
1934) geſtrichen. Notare, die in derſelben Zeit nicht von neuem 
ernannt werden, hören mit dem Tage des Inkrafttretens dieſes 
Rechts auf, Notariatsgeſchäfte zu erledigen. 


Art. 146. 

$ 1. Mit dem Tage der Inkraftſetzung dieſes Rechts hört: 
die Zuſtändigkeit des Burggerichts (Sad Grodzki) 
zur Erledigung der Tätigkeiten, die zum Tätigkeitsbereich des No- 
tars gehören, auf. 

§ 2. Mit dem Vorbehalt, der im Art. 129, § 2, enthalten ijt, 
hört auch die Zuſtändigkeit der ſtaatlichen und 
Kommunalbehörden zur Bezeichnung der Beamten zur 
Erledigung der Tätigkeiten, die im § 1 bezeichnet ſind, auf; 
es erlöſchen auch die Ermächtigungen der Perſonen, die bereits be- 
zeichnet ſind, und gleichzeitig auch die Ermächtigungen der Be⸗ 
hörden (Syndiken) der Inſtitutionen öffentlichen Rechts. 

$ 3. Die Vorſchrift des § 1 bezieht ſich nicht auf das Gebiet 
der Tätigkeit der Hypotheken⸗ Abteilung. 

Art. 147. 

§ 1. Wenn einem Antrag auf Eintragung eines Ber 
merks im Grundbuch, wodurch der Übergang, die Ein⸗ 
ſchränkung oder die Belaſtung des Beſitzrechtes feſtgeſtellt werden 
ſoll, ein Vertrag vorausgeht, dann darf die Vornahme der Ein- 
tragung im Grundbuch erſt dann eintreten, wenn erwieſen iſt, daß 
der Vertrag unter Wahrung der Form, die im Art. 82 vorgeſchrie⸗ 
ben iſt (d. h. vor dem Notar) abgeſchloſſen worden iſt 

§ 2. Indeſſen ſtellt die Eintragung im Grundbuche einen 
gültigen Vertrag dar, auch wenn dieſer ohne Wahrung 
der im Art. 82 vorgeſehenen Form geſchloſſen worden iſt.“ 

Der 8 2 des weiter oben (im Art. 146) zitierten Art. 129 lautet: 
Die Vorſchriften einzelner Geſetze, welche die Form eines Pri. 
vataktes für Verträge zulaſſen, deſſen Rechtswirkſamkeit von 
der Genehmigung oder Beſtätigung der zuſtändigen 
Landbehörde abhängig iſt, verbleiben in Kraft. 


Durch eine weitere Verordnung des Juſtizminiſters vom 
31. Oktober 1933 („Dz. Uſt.“ Nr. 88, Poj. 685) wird die Zahl der 
Notariatsſtellen und deren Amts ſitz in den einzelnen Bezirken 
feſtgeſetzt. Für den Appellationsbezirk Poſen gilt Folgendes: 
1. Im Gebiet des Bromberger Bezirksgerichts werden 18 No⸗ 
tariatsſtellen feſtgeſetzt, davon in Bromberg fünf, in Inowrockaw 
und Bnin je zwei, ferner je eine in Erin, Crone, Labiſchin, Lob- 
jeng, Margonin, Natel, Strelno, Schubin und Wirſitz. 

2. Im Gebiet des Bezirksgerichts Konitz werden 10 Stellen be⸗ 
ſtimmt, davon in Konitz, Berent und Stargard je zwei, ferner 
je eine in Czerſk, Zempelburg, Dirſchau und Tuchel. 

3. Im Gebiet des Bezirksgerichts Gdingen 6 Stellen, davon in 
Gdingen 3, ſowie je eine in Karthaus, Putzig und Neuſtadt. 

4. Im Bereich des Bezirksgerichts Gneſen werden neun Stellen 
beſtimmt, davon je zwei in Gneſen, Wongrowitz und Breſchen, te 
eine in Mogilno, Tremeſſen und Witkowo. 

5. Im Bereich des Bezirksgerichts Graudenz werden 7 Stellen 
geſchaffen, davon in Graudenz drei, in Schwetz zwei, in Mewe und 
Neuenburg je eine. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Mittwoch, den 15. November. 


Deutſchlandſender. 

06.35: Frühkonzert. 09.00: Schulfunk: Der Zirkus kommt. 09.40: 
Kindergymnaſtik. 10.10: Konzert. 11.30: Für die Frau. 11.45: 
Stunde der deutſchen Hausfrau. 12.00: Von Berlin: Feierliche 
Eröffnung der Reichskulturkammer durch Reichsminiſter Dr. 
Göbbels. 14.00: Volksmuſik und Volksinſtrumente (Schallplat⸗ 
ten). 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Spaßmacher und luſtige Bru⸗ 
der: Chriſtian Reuters „Schelmuffſky“. 16.00: Konzert. 17.00: 
Jungmädchenſtunde. 17.20: Muſik unſerer Zeit. 18.00: Das 
Gedicht. 18.05: Was uns bewegt. 18.30: Tokio— Berlin, Berlin— 
Tokio. Die Botſchafter ſprechen. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Berlin: Anton Brückner — Hugo Wolf. 20.00: Kernſpruch. 20.05: 
Zauber der Südſee. Kleine Reiſe mit Schallplatten. 21.00: Tanz⸗ 
abend. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Hor⸗ 
bericht vom Sechstagerennen im Sportpalaſt Berlin. 23.10—00.3U: 
Tanzabend⸗Fortſetzung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Konzert. 11.45: Von Gleiwitz: Fünfzehn Minuten für die 
Landwirtſchaft. 12.00: Von Berlin: Feierliche Eröffnung der 
Reichskulturkammer durch Reichsminiſter Dr. Göbbels. 14.10: 
Von Gleiwitz: Klaviermuſik (Schallplatten). 15.40: Märchen 
unter Tage. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 17.50: Der Bau des 
alten Klodnitzkanals. 18.10: Induſtrie im Grenzland. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Berlin: Anton Brückner — Hugo 
Wolf. 20.10: Lulu von Strauß und Torney. Eine Hörfolge von 
Elifabeth Darge. 21.00: Alte Meiſter. Kammerkonzert. 22.00: 
Nachrichten. 22.30—24.00: Tange und Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 1 
06.35: Konzert. 11.30: Schallplatten. 12.00: Siehe Deutſchland⸗ 
fender, 13.50—14.30: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16,00: 
Konzert. 17.90: Bücherſtunde. 17.50: Lieder von Walter A. F. 
Graeber. 18.25: Elternſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Berlin: Anton Brückner — Hugo Wolf. 20.00: Nachrichten. 
20.10: Tanzabend. 23.00—24.00: Schallplatten. 


Leipzig. 

06.35: Konzert. 12.00: Von Berlin: Feierliche Eröffnung der 
Reichskulturkammer durch Reichsminiſter Dr. Göbbels. 13.15: 
Alte Volksweiſen (Schallplatten). 14.35: Alte Hanſeſtadt Danzig. 
15.00: Melodien von Albert Lortzing (Schallplatten), 16.00: 
Konzert. 17.00: Jugendſtunde. 17.50: Ein Strauß von alten 
und neueren Volksliedern für vier Singſtimmen. 18.15: Nore 
diſche Reihe. Die Urheimat der Germanen. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Berlin: Anton Brückner — Hugo Wolf. 20.30: 
Von Stadtroda: Thüringer Heimatabend. 22.00: Tages⸗ und 
Sportnachrichten. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 

12.05: Schallplatten. 12.38 — 13.00: Streichquartette von Beethoven. 
Schallplatten mit einleitendem Vortrag. 15.40: Brahms: Trio 
für Jagdhorn, Klavier und Violine. 16,55: Arien und Lieder 
für Sopran. 17.20: Klaviervortrag. 18.20: Leichte Muſik. 20.15: 
Leichte Muſik. Orlowſka, Geſang; Luſkino, Lieder; Zywolewfti, 
Gitarre. 21.30: Violinvortrag. Robert Soetanas. 22.25: Tanz⸗ 
muſik. 23.05: Tauzmuſik. 
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Die Wahl- und Gtimmbezirie Groß -Brombergs 


Die Neuerungen in dem Syſtem der Kommunalwahlen haben es mit ſich gebracht, daß 


auch teilweiſe Aenderungen für die Vorbereitungen zu den Stadtverordnetenwahlen not⸗ 


wendig find. Die bedeutſamſte Aenderung iſt, daß die 


Einſichtnahme in die Wählerliſten 


nicht mehr wie bisher in den Wahllokalen der einzelnen Stimmbezirke zu erfolgen hat, ſondern 
in den Lokalen, in denen die Bezirkswahlkommiſſionen der neu 


gebildeten 14 Bezirke ihren Sitz haben. 


Früher konnte man alſo an 53 Stellen, und zwar in dem Wahllokal eines jeden 
einzelnen Stimmbezirkes, die Liſten einſehen, jetzt jedoch nur an 14 Stellen. Wo die 
Einſichtnahme in die Wählerliſten zu erfolgen hat, iſt für jeden Wahlbezirk aus der nach⸗ 


folgenden Aufſtellung zu erſehen. 


Die Einſichtnahme kann in den Tagen vom 12. bis 18. d. Mts. 
einſchließlich erfolgen, und zwar täglich zwiſchen 12 Uhr mittags 


und 5 Uhr nachmittags. 


Wahlbezirk 1 


Stimmbezirk 1: Batorego, Dluga, Farna, Jezuicka, Jatki, Ku Mtynom, 
Kreta, Mostowa, Mennica, Niedzwiedzia, Przyrzecze, Przy 
Zamczysku, Stary Rynek, im. Marszalka Pilsudskiego, Tamka, 
Trybunalska, Zautek, Ks. Malczewskiego. 


Stimmbezirk 2: Gdańska 1—83 und 2—68. 
Stimmbezirk 3: Gdariska von 85—145 und von 70—138. 


Stimmbezirk 4: Cieszkowskiego, 20. stycznia 20 r., Kołłątaja, Ko- 
pernika, Libelta, Park Kochanowskiego, Stowackiego, Plac 
Józefa Weyssenhoffa. 

Stimmbezirk 5: Bernardyńska, Grodzka, Herm. Frankego, Kowalska, 
Park Wojewódzki, Parkowa, Pawła z Leczy cy, Plac Kościelec- 
kich, Podwale, Rybaki, Św. Florjana, Spichlerna, Urocza, 
Ustronie, Wołyńska, Zbożowy Rynek, Teofila Magdzińskiego. 
Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 1 liegen die Wähler- 

listen zur Einsichtnahme aus in der Szkoła Powszechna im. Ks. 

Piramowicza (früher Kaiserschule), Plac Kościeleckich. 


Wahlbezirk 2 


Stimmbezirk 1: Do Magazynöw, Dr. Emila Warminskiego, Gamma, 
Jagiellońska, Karmelicka, Lubeckiego, Marszałka Focha (von 
Mostów. Jagiellońskich bis Plac Teatralny), Nadbrzeżna, Ogród 
Jagielty, Plac Teatralny, Pocztowa. 


Stimmbezirk 2: Dworcowa. 
Stimmbezirk 3: Matejki, Sniadeckich. 


Stimmbezirk 4: Chrobrego, Marcinkowskiego, Nad Portem, Petersona, 
Podolska, Zduny. BL 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 2 liegen die 
Wählerlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkoła Powszechna im. 
Staszica (Bahnhofschule), ul. Dworcowa 82. 


Wahlbezirk 3 


Stimmbezirk 1: Langiewicza, Lokietka, Rejtana, Unji Lubelskiej, 
Zygmunta Augusta einschließlich des Bahnhofes. 


Stimmbezirk 2: Fredry, Plac Piastowski, Ślusarska, Sobieskiego, 
Sowińskiego, Warszawska. l 

Stimmbezirk 3: Barska, Błotna, Czerska, Kąpielowa, Kolejarska, 
Ludwikowo, Niecata, Obozowa, Okrezna, Piaski, Pölwiejska, 
Saperöw, Srednia, Starogardzka, Szamarzewskiego, Smukalska, 
Zakątek, Zamknięta, Jednostronna, Kamieniecka, Olsztyriska. 

Stimmbezirk 4: Artyleryjska, Gdańska von Nr. 140—190 und 147. 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 3 liegen die 
Wählerlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkota Powszechna im, 
Sienkiewiecza (früher Karlschule), ul. Sowińskiego 5, südlicher 
Seiteneingang. 

Wahlbezirk 4 


Stimmbezirk 1: Artura Grottgera, Bielany, Garbary, Kacik, Siemi- 
radzkiego. ; 


Stimmbezirk 2: Jasna, Slaska, Wroctawska. 
Stimmbezirk 3: Chełmińska, Czarna Droga, Kanatowa, Młyńska, 
Nadrzeczna, Nowogrodzka, Plac Petersona,- Stara Szkolna. 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 4 liegen die 
Wählerlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkoła Powszechna 
(Schleusenauer Volksschule), ul. Nowogrodzka 5. 


Wahlbezirk 5 


Stimmbezirk 1: Grunwaldzka von 2—78 und von 19—83, Graniczna, 
Nad Kanalem. 


Stimmbezirk 2: Nakielska von Nr. 1-—141 und von 2—62, IV. Schleuse, 
V. Schleuse und Blumenschleuse. 


Stimmbezirk 3: Chłopickiego, Stefana Czarneckiego, Ułańska, 
Wincentego Pola. i 


Stimmbezirk 4: Blumwego, Jary, Miedza, Na Wzgórzu, Stawowa, 
Wysoka, Ciepła, Skwarna, Drobna, Goplańska, Hoża, Słoneczna, 
Oszarowa, Wawozowa und 20 Straßen auf dem Roten-Kreuz- 

de, ferner Huzarska, Jasnogórska, Klem. Janickiego, 


Einſprüche 


können in demſelben Lokale, in dem der Einzelne in den Wählerliſten verzeichnet iſt, oder 


das für ſeinen Wahlbezirk zuſtändig iſt, täglich zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags 


bei der Bezirkswahlkommiſſion erhoben werden, die um dieſe Zeit in dem betreffenden 
Lokale amtiert. Einſpruch iſt zu erheben, wenn in der Wählerliſte falſche Angaben über 
Namen, Stand, Beruf, Lebensalter und Wohnung des Wählers enthalten ſind oder ſein 
Name völlig fehlt. Der Einſpruch kann mündlich zu Protokoll gegeben werden, oder er 


erfolgt ſchrifllich. Es empfiehlt ſich, Einſprüche ſchriftlich einzulegen. Mit Ratſchlägen ſteht 


jederzeit zur Seite. 


die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchen Abgeordneten und Senatoren ul. 20 ſtycznia 1920 r. 2, 


Bei der Einſichtnahme in die Wählerliſte ſind unbedingt 
Perſonalpapiere mitzunehmen. 


Die nachfolgende Aufſtellung gibt an, welches Lokal für die einzelnen Wahlbezirke 


und die Stimmbezirke, die ſie umfaſſen, als Sitz der Bezirkswahlkommiſſion gilt und wo 
deshalb die Einſichtnahme in die Wählerliſten zu erfolgen hat. Gewählt wird in den 


einzelnen Stimmbezirken am 26. d. Mis. in beſonderen Lokalen, die jpäter bekanntgegeben werden. 


Wahlbezirke: 


Królewska, Kruszwicka, Lotników, Nad Torem, Sw. Jerzego, 
Św. Krzyska, Św. Krysztofa, Prodzka, Wilcza, Wiedeńska. 
Wrzesińska. 

Stimmbezirk 5: Dlugosza, Jackowskiego, Królowej Jadwigi, Na- 
ruszewicza, 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 5 liegen die Wähler- 
listen zur Einsichtnahme aus in der Szkoła Powszechna im. Marein- 
kowskiego (Prinzenthaler Volksschule), ul. Nakielska 11. 


Wahlbezirk 6 


Stimmbezirk 1: Ogrodowa, Północna, Racławicka, Rycerska, Świecka, 
Zaświat, Zaścianek. 


Stimmbezirk 2: Hetmańska, ‘Kaszubska, Szczecińska. 
Stimmbezirk 3: Kościuszki, Św. Jańska. 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 6 liegen die 
Wählerlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkota Powszechna im. 
Sw. Jana (Johannisschule), ul. Sw. Janska 20. 


Wahlbezirt 7 
Stimmbezirk 1: Plac Kosciuszki, Z6tkiewskiego, Bocianowo. 


Stimmbezirk 2: Lipowa, Sienkiewicza. 


Stimmbezirk 3: Kwiatowa, Mazowiecka, Wileńska. 


Stimmbezirk 4: Pomorska. 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 7 liegen die 
Wählerlisten zur Einsichtnahme aus in dem Lokale der Städtischen 
Feuerwehr, ul. Pomorska 16. 


Wahlbezirk 8 


Stimmbezirk 1: Aleje Mickiewicza, Chodkiewicza, Chocimska, Ge- 
nerala Bema, Ignacego Paderewskiego, Niemcewicza, Zamoj- 
skiego, Ogröd Botaniczny. 

Stimmbezirk 2: Adama Asnyka, Aleje Ossolińskich, Gimnazjalna, 
Jana Kasprowicza, Konarskiego, Krasinskiego, Ks. Markwarta, 
Ks. Misjonarzy, Plac Ossolifiskich, Plac Wolności, Piotra Skargi, 
Reymonta, Reja, Sielanka, Staszica, 3. maja, Wilsona, Wy- 
spiańskiego. 

Stimmbezirk 3: Adolfa Kolwitza, Bartosza Głowackiego, Cicha, 
Ciemna, Dwernickiego (Baracken), Jastrzębia, Kaliska, Kiliń- 
skiego, Kozietulskiego, Leśna, Litewska, Małachowskiego, 
Płocka, Podchorążych, Poniatowskiego, Wawrzyniaka, Emilji 
Plater, Lelewela, Mierostawskiego, Wybickiego. 

Stimmbezirk 4: Chopina, Gajowa, Krakowska, Moniuszki, Prome- 
nada, Pestalozziego, Plac Sportowy, Tor Kolejowy, Wesola, 
Żmudzka, Karłowicza, Nowomiejska, Łużycka. 


Stimmbezirk 5: Pułaskiego, Senatorska, Stepowa. 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 8 liegen die 
Wiihlerlisten zur Einsichtnahme aus in der Nowa Szkoła Powszechna 
im. Estkowskiego (Neue Bleichfelder Schule), Bielawy, ul. Ponia- 
towskiego. f 


Wahlbezirk 9 

Stimmbezirk 1: Kujawska, Lwowska, Wislicka. 

Stimmbezirk 2: Konopna, Niegolewskiego, Ugory. 

Stimmbezirk 3: Bielicka, Brzozowa, Bielice Nowe und Gut Bielice, 
Czackiego, Chotoniewskiego, Halicka, Inowrocławska, Jesio- 
nowa, Konopnickiej, Lenartowicza, Brodzińskiego, Elizy Orzesz- 
kowej, Horodelska, Zaleskiego. 2 
Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 9 liegen die 


Wählerlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkoła Powszechna, 
ul. Nowodworska 13 (Neuhöfer Schule). ; 


Wahlbezirk 10 


Stimmbezirk 1: Babia Wieś, Pohulanka, Toruńska von Nr. 1—89 
und von Nr. 2—158. 


Stimmbezirk 2: Henryka Dietza, Sieroca, Wiatrakowa. 


Stimmbezirk 3: Bramka Jana Kazmierza, Krótka, Melchiora Wierz- 
bickiego, Nowy Rynek, Pod Blankami, Podgörna, Przesmyk, 
Terasy, Waska, Waly. Jagiellonskie, Welniany Rynek. 

Für sämtliche Stimmbezirke des Wahtbezirks 10 liegen die Wähler- 

listen zur Einsichtnahme aus in dem Oddział Szkolny, ul. Długa 41, 

1 Treppe (in dem früheren Gebäude der Hauptpolizei, dann Einwohner- 


Meldeamt). 
Wahlbezirk 11 


Stimmbezirk 1: Grodziska, 
jacka, Wiezowa. 
Stimmbezirk 2: Biedaszkowo und Gut, Grobla, Ks. Skorupki, 

Kossaka, Lotnisko, Zulawy, Józefa Brandta, Krucza, Woj- 

ciecha Gersona. 
Stimmbezirk 3: Dąbrowskiego, Nowa, Orla. 

Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 11 liegen die 
Wählerlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkola Powszechna — 
im. Dabrowskiego (Schwedenhöher Schule), ul. Dabrowskiego 8. 


Wahlbezirk 12 


` Stimmbezirk 1: Chwvtowo, Grudziadzka, Poznańska. 

Stimmbezirk 2: Dolina, Kordeckiego, Mazurska, Plac Poznanski, 
Seminaryina, Stroma. 

Stimmbezirk 3: Adama Czartoryskiego, Marszatka Focha von 
Nr. 39—47 (früher. Wojewödzka), Sw. Trójcy, Schleuse II, 
Schleuse III, Stadtschleuse. 

Stimmbezirk 4: Dr. Potockiego; Filarecka, Gnieźnieńska, Golebia, 
Piękna, Strzelecka, Szubinska, Na Wzgórze Dabrowskiego, 
Żwirki i Wigury, Kcyńska, Pawia. 

Stimmbezirk 5: Lubelska, Malborska, Różana. 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 12 liegen die 
Wählerlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkoła Powszechna 
Sw. Trójcy (früher Hippelschule), ul. Kordeckiego 20—22. 


Wahlbezirk 13 
Stimmbezirk 1; Botaniczna, Inflantska,. Krzywa, Leszczyna, Na- 
kielska von Nr. 64—144 und 143—243, Osada, Pagörek, Pi- 
jarów, Schleuse VI., Trentowskiego, Kartuzka, Orawska, Tezew- 
ska, Wejherowska, Widok, Ścieżka, Kraszewskiego, Przemyska. 


Grunwaldzka 


Leszczyńskiego, Nowodworska, Mar- 


Stimmbezirk 2: Bronikowskiego, Elbląska, Mińska, 
von Nr. 80—118 und Nr. 85—161. 


Stimmbezirk 3: Chmurna, Chojnicka, Flisacka, Łącznik, Grun; 
waldzka von Nr, 121—223, Głucha, Koronowska, Przejazd, 
Siedlecka, Wyrzyska, Łanowa, Łąkowa, Wiejska, Okopowa, 
Zielona. 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 13 tiegen die 
Wähletlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkota Powszechna 
Czyzköwko (Jägerhofer Schule), ul. Grunwaldzka 132. 


Wahlbezirk 14 
Stimmbezirk 1: Baltycka, Boczna, Cegielniana, Dworzec Kapusciska 
Male, Fabryczna, Fordońska von Nr. 1—13 und 2—54, Gdyriska, 
Harcerska, Inwalidöw, Kijowska, Kamienna, Leczycka, Mala, 
Polanka, Sporna, Szajnochy, Żabia, Wyścigowa. 


Stimmbezirk 2: Cmentarna, Daleka, Droga Prywatna, Do Rakarni, 
Glinki, Koźmiana, Karpacka, Leśnictwo, Łucka, Myśliwska, 
Polna, Podleśna, Rupienica, Sieradzka, Sokola, Tucholska, 
Ziemska, Południowa. 


Stimmbezirk 3: Belzka, Częstochowska, Dąbrowa, Ku Wiatrakom, 
. Łomżyńska, Marynarska, Mogily, Niziny, Ogrody, Ruską, 
Sandomierska, Solna, Smetna, Spokojna, Toruńska von Nr. 91 

bis 151, Ujejskiego, Wyżyny, Żupy, Bukowinska. 


Stimmbezirk 4: Budowlana; Fordońska von Nr. 15—133 und 
Nr. 56—132, Hutnicza, Kapliczna, Kielecka, Lowicka, Mokra, 
Objazdowa, Pańska, Prosta, Powstańców Wielkopolskich, 
Przemysłowa, Dworzec Kapuściska Dolne, Równa, Sadowa, 
Spadzista, Suczyńska, Smoleńska, Toruńska Nr. 155 und 157 
ebenso von Nr, 160—312, Witebska, Weteranów, Wislana, 
Wioscianska Zawisle, (Kępa Zamkowa). 

Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 14 liegen die 


Wahlerlisten zur Einsichtnahme aus in der Szkola Powszechne 
Bartodzieje Mate (Volksschule Klein-Bartelsee), ul. Belzka 2. 


GS gibt bei uns Jeutigen in Bolen mr eine arte, Wähler tut eure Pflicht! 
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Nr. 261 1933 


Wulſchaftlache Rundschau. 


| Der deutſche Außenhandel 
| im dritten Vierteljahr 1933. 


, Die Entwicklung der deutſchen Einfuhr aus europäiſchen Län⸗ 
dern war vom dritten Vierteljahr 1992 zum dritten Viertel dieſes 
| Jahres im ganzen die gleiche wie aus den Überſeeländern, 
8 na beide Bezugsgebiete ergab ſich eine Abnahme um nicht ganz 
H. Infolge der gegenüber dem Vorjahr eingetretenen ere 
beblichen Wandlungen in der Zuſammenſetzung der Einfuhr war 
jedoch die Einfuhr aus einzelnen Ländern ſehr unterſchledlich. 
Während die Einfuhr von Lebensmitteln um 30 v. H. geſunken iſt, 
geht die Einfuhr von Rohſtoffen um 15 v. H. und die 
Einfuhr von Fertigwaren um 5 v. H. über ihren Vorjahrsumfang 
hinaus. So haben insbeſondere die Bezüge aus Rußland, Ru⸗ 
mänien, Italien, Holland ſowie Griechenland, bei den Überſee⸗ 
ländern vor allem aus Argentinien abgenommen. Erheblich zurück⸗ 
gegangen ijt ferner die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten, 
obwohl den geringeren Getreide- und Schmalzlieferungen ing- 
beſondere größere Baumwolleinfuhren gegenüberſtehen. Beträcht⸗ 
lich geſunken iſt ferner auch die Einfuhr aus China. Die Einfuhr 
aus den europäiſchen Induſtrieländern und den in der Hauptſache 
8 ausführenden Ländern hat vielfach zugenommen. Das 
i gilt z. B. für Großbritannien, das Saargebiet, Frankreich, Bel- 
i gien, Schweden und die Schweiz, ferner den Auſtraliſchen Bund, 
Peru und Uruguay. 


ö Die Ausfuhr war gegenüber dem dritten Vierjeljahr 1932 nach 
n Ländern insgeſamt um faſt tio niedriger; während der 
Abſatz nach überſee um den gleichen Prozentſatz geftet- 
} gert werden konnte. Der Anteil der europäiſchen Länder an 
| der deutſchen Geſamtausfuhr Hat fiğ von 80,6 v. H. im dritten 
Vierteljahr 1932 auf 77,4 v. H. im dritten Viertel dieſes Jahres 
vermindert. Der Rückgang der Europaausfuhr beruht zu einem 
| erheblichen Teil auf der ſtarken Schrumpfung des Rußland⸗ 
if Abſatzes. Steigerungen der Ausfuhr nach Dänemark, Groß⸗ 
; ee Italien und den Niederlanden ſtehen Rückgänge der 
Ki Ausfuhr nach Frankreich, Sſterreich, Polen, 11. Schweden 
und der Tſchechoſlowakei gegenüber. Die verhältnismäßig günſtige 
Entwicklung der Überſeeausfuhr ergibt ſich fait ausſchließlich aus 
. Erhöhung des Abſatzes nach Amerika um etwa ½. Insbeſon⸗ 
dere hat die Ausfuhr nach Braſilien, Columbien aber auch den 
Vereinigten Staaten und Argentinien ſtärker zugenommen. Im 
Abſatz nach den aſiatiſchen und afrikaniſchen Gebieten wurde der 
Vorjahresſtand nicht ganz erreicht, was zum Teil mit dem handels⸗ 
N 8 igs act Imperiums, vor allem 
> er niedervalutariſchen Konkurren ans zuſammen⸗ 
D Jap zuf 


Dreizehn Millionen Fehlbetrag im Oktober. 


5 Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau gibt jetzt die Angaben 
über die Geſtaltung des polniſchen Außenhandels im Oktober be⸗ 
kannt. Unter Einſchluß des Freiſtaatgebietes Danzig betrug die 

j Einfuhr Polens 251987 Tonnen im Werte von 104 352000 Zloty, 

iy die Ausfuhr dagegen betrug 1 208 203 Tonnen im Werte von 

94 012 000 Zloty. Der polniſche Außenhandel ſchließt demnach im 

Oktober mit einem Fehlbetr ag von 13 340 000 Zloty ab. Dte- 

fer Rückgang in der Geſtaltung des polniſchen Außenhandels iſt um 

‚To auffallender als Polen im September dieſes Jahres noch mit 

einem Ausfuhrüberſchuß von 20,9 Millionen abſchloß. Im Vergleich 

zum September iſt die Einfuhr nach Polen im Oktober wertmäßig 
um 31,3 Millionen geſtiegen, während ſich die Ausfuhr um 2 2,9 Mile 
lionen Bloty verringerte. 


Die ungünſtige Geſtaltung der polniſchen Handelsbilanz im 
Oktober hat ſowohl die amtlichen Kreiſe wie die privaten Wirt. 
ſchaftsorganiſationen Polens überraſcht. Bekanntlich gehört der 
Monat Oktober, insbeſondere bei einer günſtigen Witterung, die 
für eine Reihe von landwirtſchafklichen Exportartikeln notwendig 
At, zu den guten Ausfuhrmonaten. In Warſchauer amtlichen Krei⸗ 
ſen weiſt man darauf hin, die Oktober⸗Bilanz liefere keineswegs 
den Beweis, daß ein fonjunttureller Umſchwung zu verzeichnen 
iſt, ſondern daß vielmehr die Einführung des neuen Zolltarifs 
einen großen Einfluß ausgeübt hat. Ferner fet durch die geſteigerte 
Induſtrieproduktion im 3. Quartal ein Vorratsabbau an 
Rohſtoffen bemerkbar, ſo daß ein Vorratskauf im Oktober eintrat. 


k Da nach dem 11. Oktober noch eine Periode von 14 Tagen zur 
. Wareneinfuhr nach dem alten Zolltarif gewährt wurde, ſo iſt eine 
Ei erhöhte Einfuhrtätigkeit ſelbſtverſtändlich. Im Anſchluß an dieje 
i Ausführungen glaubt man an zuſtändigen Stellen an eine 
t Beſſerung der Handelsbilanz in den kommenden Monaten. 
2 
F = Zwiſchenbilanz der Bank Cutrownictwa 
J ; A.-G. in Poſen per 30. 9. 1933. 
| Aktiva: Millionen Ztoty 
ne Kaffe und Dispoſitionsfonds 12,83 
i Baluten 0,06 
Wertpapiere 5,80 
Anteile und Aktien von Konſortionalunternehmen 3,34 
Wertpapiere als ſatzungsgemäßer Reſervefonds 2,72 
Banken Loro 
a) Inlandsbanken 0,37 
b) Auslandsbanken 1,65 
Banken Noſtro 
a) Inlandsbanken 1,69 
b) Auslandsbanken 0,92 
Disfontwedfel 
a) der Zuckerfabriken i 25,47 
S b) diverſe 5,85 
Debetjalden im Kontokorrent 85,27 
Terminpapiere (Hypotheken) 0,46 
Immobilien 3,76 
Mobilien 0,60 
pdlungsuntofternt 2,87 
x teuern 0,15 
Zweigſtellen 14,90 
Verſchiedene Rechnungen 0,76 
Abnehmer 6.67 
Lieferanten 0,66 
Insgeſamt 126,29 
Erteilte Garantien ° 28,50 
Inkaſſo 2,50 
Insgeſamt 157,29 
Paſſiva: Millionen Rtoty 
Aktienkapital 12,00 
Reſervefonds 4.1 
Sonderreſerven 2,34 
Tilgungsfonds 0,33 
Einlagen 
a) befriſtet / 13,14 
b) unbefriſtet 7,04 
Kreditſalden im Kontokorrent 21,76 
Inkaſſoverbindlichkeiten 0,01 
Rediskont 
im Inlande 24,79 
im Auslande 0,44 
Banken Loro R 
a) Inlandsbanken 40,05 
b) Auslandsbanken 0,03 
Banken Nojtro 
) Julandsbanken À i 0,01 
luslandsbanken 
1. Bankenkredite 4,88 
2. Kredite für die Zucerinduitr‘” 1,54 
Zinſen und Provifionen j 4,25 
Zweigſtellen 18,57 
Diverſe Rechnungen 1,95 
Abnehmer 2,43 
Lieferanten 10,90 
Gewinne aus dem Vorjahr 0,91 
Insgeſam t 1200 
Kreditoren aus erteilten Garantien 28,50 
Inkaſſo ; 2,50 
Insagsa ma- 1. 


Der amerikaniſche Präſident Rooſevelt ift in feinem Kampfe 
gegen die Wirtſchaftskriſe von der einen Idee beſeſſen, daß die 
Urſache der Depreſſion der Tiefſtand der Preiſe ſei und 
daß alles beſſer werden würde, wenn es gelänge, die Preiſe etwa 
auf das Niveau vom Jahre 1923 heraufzutreiben. Als Mittel dazu 
benutzt er die Abwertung des Dollars. Er begann da⸗ 
mit, daß er unmittelbar nach ſeinem Amtsantritt die Gold⸗ 
einlöſungspflicht der Bundesreſervebanken aufhob. Er wehrte ſich 
während der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz Heftia dagegen, den 
Schwankungen des Dollarkurſes, die durch dieſe Politik ausgelöſt 
worden waren, Einhalt zu tun und die amerikaniſche Währung 
wieder in feſte Wertbeziehungen zu der anderer Länder, namentlich 
zur engliſchen Pfundwährung, zu bringen. Als ſchließlich die be⸗ 
ſtändig aktive Ee Zahlungsbilanz immer wieder ſtarke 
Auftriebskräfte auf dem Markte für Dollars freimachte, entſchloßz 
ſich Rooſevelt zu A Schritt, der feit einer reichlichen Woche die 
Welt in Atem hält: 


Er kauft nicht nur im Lande alles Gold zu einem 

von der Regierung ſeſtgeſetzten Preiſe auf, ſondern er 

kauft auch auf den ausländiſchen Märkten, obwohl 

die Vereinigten Staaten die größte Währungsgold⸗ 
reſerve der Welt haben. 


Die Folge dieſer Goldkäufe mußte ein neuer ſtaxker Druck auf 
den Dollarkurs ſein. Mit 2,65 Mark Berliner Notierung hat er 
im Augenblick wohl den tiefſten Stand erreicht, den er im Laufe 
dieſes Währungskampfes je eingenommen hat. Daß man damit 
die Abwärtsentwicklung in Waſhington aber noch nicht als beendet 
anſieht, geht daraus hervor, daß der Goldankaufspreis ſoeben 
wieder um 10 Cent pro Unze erhöht wurde und damit wieder über 
dem Londoner Goldpreis liegt. 


Der Kursdruck iſt natürlich gewollt. Rooſevelt hat ſich bisher 
ſtets gehütet, ſich irgendwie auf ein beſtimmtes Ausmaß der Dol⸗ 
larabwertung feſtzulegen. Man hat erft von einer 30prozentigen 
Abwertung, dann von 40 und 50 Prozent geſprochen, der Präſident 
hat nie Ja oder Nein dazu geſagt. Er hat nur, als das Gelingen 
der Weltwirtſchaftskonferenz von der Währungsſtabiliſierung ab⸗ 
hing, erklärt, er wolle abſolut freie Hand behalten, und damit ſo⸗ 
gar dieſe mit ſoviel Hoffnungen erwartete Konferenz geſprengt. 
In der Zwiſchenzeit ſind ihm zeitweilig wohl Bedenken gekommen, 
die Kursabwertung ins Ungemeſſene fortzuſetzen, und er hat des⸗ 
halb zeitweilig andere Mittel der Wirtſchaftsbelebung verſucht: 
beiſpielsweiſe die Normierung der Arbeitszeiten und -öne durch 
die Nira und die Produktionsankurbelung durch ein großzügiges 
Kreditausweitungsprogramm. 


Auch der Herbst hat eine Klärung der Verhältniſſe am Holz⸗ 
markt nicht gebracht. Im Gegenteil ſind die Verhältniſſe ver⸗ 
worrener denn je. Die Schnittholzpreiſe haben auf der ganzen 
Linie im Großhandel angezogen, für einzelne Sortimente ſogar 
hauſſeartig. Die Rundholapreife find dieſer Preisſteigerung fogar 
vorangegangen und weit über das Maß hinweggegangen, gemeſſen 
an der Steigerung der Schnittwarenpreiſe. Auch die Staats⸗ 
forften haben ihre Verkaufspreiſe erhöht und wollen eine wei⸗ 
tere Erhöhung eintreten laſſen, wie gerüchtweiſe verlautet. Miler- 
dings ſoll über die Höhe noch kein endgültiger Entſchluß gefaßt 


ſein. 

Worin liegt nun die Begründung für die allgemeine Preis- 
ſteigerung? Leider nicht in erhöhtem Bedarf! Weder die Bau⸗ 
tätigkeit iſt größer geworden, jedenfalls nicht ſoviel, daß eine Be⸗ 
gründung hierin gefunden werden könnte, die Abſatzmöglichkeit 
für Möbel iſt abſolut nicht beſſer geworden, ſondern ſind die Preiſe 
weiter ſehr gedrückt. Es iſt nun wirklich ſo gekommen, wie es 
zwangsläufig kommen mußte: Materialknappheit läßt die Preiſe 
anziehen! Ja, dieſe Materialknappheit iſt aber nicht aus erhöhtem 
Bedarf eingetreten, ſondern einfach aus dem Grunde, daß die 
Sägewerke zum großen Teil jahrelang nicht mehr gearbeitet haben, 
ſei es, weil ſie keine Kalkulation mehr fanden, ſei es, weil die 
Geldmittel ausgegangen waren durch eingefrorene Kredite. Daß 
dies ganz ungeſunde Verhältniſſe ſind, wird jeder einſehen, der 
vernünftig rechnet und kalkuliert. So erfreulich es iſt, daß die 
Preiſe nicht mehr ins Bodenloſe ſinken, ſo bedenklich iſt es, die 
Preiſe hinaufzuſchrauben, ohne daß eine wirtſchaftliche Berechti⸗ 
gung für ein derartiges Anziehen der Preiſe vorliegt. Es kann 
nicht genug davor gewarnt werden, etwa überſtürzt Rundholz ein⸗ 
zukaufen und ſinnloſe Preiſe zu zahlen. Der Sägewerker könnte 
dann eine gröbliche Enttäuſchung erleben, wenn er etwa eine 
Hauſſe einkalkuliert, die dann ausbleibt bzw. ausbleiben muß, 
da keine Begründung dafür gegeben iſt. Es muß ausdrücklich noch 
einmal betont werden, nur trockenes und wirklich gutes Schnitt⸗ 
material iſt ſehr knapp geworden, und iſt hier die Preiserhöhung 
durchaus am Platze, denn ſchließlich hat der Sägewerker bereits 
genug an der Entwertung der Ware verloren, nicht, daß er nun 
auch noch ſeine Unkoſten für die Einlagerung und Zinſen verliert. 

Was wird die neue Saiſon uns nun bringen? Die Ausſichten 
ſind durchaus nicht ungünſtig, das ſoll aber keineswegs heißen, nun 
alles roſig in roſig zu ſehen. So weit ſind wir noch längſt nicht. 
Im Gegenteil wird der Sägewerker ſehr vorſichtig ſein müſſen, um 
ſich vor erneuten Nackenſchlägen zu ſichern. Richtige Kalkulation 
kann nur immer geraten werden unter Berückſichtigung der 
Abſatzmöglichkeit. Dann ſoll jeder nicht feine finanziellen Kräfte 
überſchätzen, damit Verkäufe unter Zwang unbedingt vermieden 
werden. Die Schleuderverkäufe verderben häufig ſchon 
die erſten Anſätze einer Geſchäftsbeſſerung, indem ſie ſtets große 
Verwirrung hervorrufen. 

Die in letzter Zeit beobachtete Belebung im Bautiſchlerei⸗ 
betriebe hat bis in den November hinein angehalten, flaut aber 
nunmehr ſtark ab, da wohl die meiſten Betriebe ihre Aufträge auf⸗ 
gearbeitet haben. 

Die Möbelinduſtrie hat eine große Enttäuſchung er- 
lebt, indem eine vorübergehende Geſchäftsbelebung nach kürzeſter 
Zeit vollkommen abgeflaut iſt. Das Geſchäft iſt zurzeit ſehr 


; mant o ri oi y E aA AAA r 
Geldmarkt. 
für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
gel de. ung 1 5 „Monitor Politi” für den 13. November auf 5,9244 


Ztoty geſtgeſegt.“ 


i at Zinssatz der Bant Politi beträgt 5%, der Lombard» 
at 


en Bant oie ablt heute 125 A Dollar, gr. Scheine 
5 82 bor fl. Oche i ne pe 1 Sterling 2122 Bh 
chweizer er 17188 gl. 100 —.— Franken 34,7 2 3 
deutſche Mark 210,00 fel 100 Danziger Gulden 172.62 
hed Krone —— 31, ölterr. Schilling —— 3b, holländiiher 
Gulden 357,85. 
; Berlin, 11. ge N be e Newyort 2,642—2, 64e, 
; Serbo 13,34—13,38, Solla 69,03—169,37, Norwegen 67.03 bis 
67,17, Schweden 176699 Bel jien 58,44—58, 56, Stalien 22,06 bis 


22, 10, gi rantreich 16,40—16,44, Schweiz 81.10—81. 26, Prag 12,42 bis 
12,44, Wien en Danzig 81,62— 81,78, Warſchau —.—. 


Produktenmarkt. 


Danziger Getreidebörje vom 11. 1 (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11.50—11,75. Ro gen 9,00—9,10, Braugerſte 13,50 
bis 15,00, Futter ar 9,00— 9,50, oriaerbien 13,00—17,25, aan 
Erben 1,00—16,%5, Roggentieie6,00-6,25, Weigentleie 6,60—6,30 ©, 
Weizen ijt mit G. 11,75 


per 100 i frei Danzig. 
Die Marktlage ift unverändert aig: 
15,60 = ©, 9,00 zur Nise 


per 100 kg erhältlich, 1 5 notiert 
fuhr franko Danzig. Futtermittel fetter 


November⸗Lieferung. 
60° iges Roggenmehl 18,25 pB, Weizenmehl 23,00 DG. frei 
Haus. Beljere Marken über Notiz. i f 
J y PE SET N TESE E TT 
Des Staatsfeiertages am 11. d. M. wegen waren Geld:, 
Waren⸗ und Getreidebörſen am Sonnabend geſchloſſen. 
Deswegen konnten keine Notierungen veröffentlicht werden. 


Der Dollar⸗Pfund⸗Krieg. | 


Das Nira⸗Experiment ift nicht — 1 41 die — a | 
ausweitung ſcheitert am Widerſtan 
Deshalb hat ſich in gen letzten Wochen der r der 8 
freunde auf den Präſidenten wieder verſtärkt. Es iſt bekannt, daß 
der Farmerſtreik von Rooſevelt den Übergang zu einer offenen 
Inflationspolitik erzwingen will. 

Inneramerikaniſche Auswirkungen der nun alſo ſehr zur Zu⸗ 
friedenheit der Inflationsfreunde eingeleiteten neuen Dollars 
ſchwäche find das Steigen der Effektenkurſe an der Newporker 
Börſe, praktiſch ausgedrückt alſo eine Flucht in die Sachwerte, 
außerbem aber auch eine Kapitalabwanderung, vor allem nach Lon⸗ 
don. Bei den amerikaniſchen Großbanken herrſcht ſeit einigen 
Tagen eine ſtürmiſche Nachfrage nach Sterling⸗Wechſeln. Übrigens 
ſind ſie auch in Paris Be lebhaft gefragt. Es gehen an der 
Börſe allerhand Gerüch, daß Frankreich ſich unter Umſtänden 
doch noch gezwungen ſehen könnte, den Goldſtandard aufzugeben. 
Vorſichtige Leute ſorgen vor und retten ſich auch aus dem Franken 
in das engliſche fund. 

Dieſe in Amerika und in Frankreich zu gleicher Zeit erwachte 
Liebe für das Pfund Sterling wird in London aber keineswegs 
angenehm empfunden. Man hat ſich bisher alle Mühe gegeben, den 
Dollar nicht unter die alte Dollar⸗Pfund⸗Parität entwiſchen zu 
laſſen. Man ging ihm nach bei ſeinem Wege nach unten. Jetzt tit 
durch die überraſchende Flucht in das Pfund der Dollarkurs doch 
um etwa 4 Prozent 81 geworden als die alte Pfundparität. 
Im Unterhauſe iſt die Regierung deswegen ſofort interpelliert 
worden. Man hat gefragt, was ſie zu tun gedenke, um ein weiteres 
Steigen des Pfundes über die Dollarparität zu verhüten. Die 
Auskunft, die der Schatzkanzler darauf gab, war etwas orakelhaft. 

Er ſagte, die allgemeine Politik der Engliſchen Regierung ſei es, 
vorläufig die Unabhängigkeit des engliſchen Pfundes aufrecht zu 
erhalten. Die engliſchen Induſtriellen und Exporteure werden es 
jedenfalls ſehr raſch zu ſpüren bekommen, wenn die Spannung 
zwiſchen Pfund- und Dollarkurs ſich noch mehr erweitert. Abwehr⸗ 
maßnahmen ſind unvermeidlich. 
Vielleicht wird man, wie das zu $ ees | {dou geſchehen | 
ijt, mit Hilfe des Währungsauscleichfonds der Bant von | 
England Dollars kaufen, und dadurch den Kurs wieder | 
hinaufzutreiben verſuchen. | 
Vielleicht wird man auch Pfunde abgeben, um den Sterlingkurs 
zu ſenken. Jedenfalls ein erbauliches Spiel der beiden Wirtſchafts⸗ 
mächte diesſeits und jenſeits des Atlantiſchen Ozeans, die ängſtlich 
um den Tiefenrekord ihres Geloͤwertes ſtreiten. Sollte gar noch 
Frankreich in dieſes Spiel eingreifen, dann würde es noch viel⸗ 
geſtaltiger und abwechſlungsreicher werden. 

Aber daß die Wirtſchaft der Welt daran geſunden könnte, wird 

allmählich doch immer zweifelhafter. 


Die Lage am Holzmarkt Wejtpolens. 


Die Platzgeſchäfte hatten ein lebhafteres Geſchäft, wels 
ches zurzeit aber wieder ſtiller geworden iſt, da der Abſatz in Bau⸗ 
hölzern ſehr nachgelaſſen hat. Der Rückgang dürfte alſo rein 
ſaiſonmäßig ſeine Begründung finden. Die Preiſe liegen deshalb 
auch weiter feſt und dürften die Aufwärtsbewegung in Kürze 
weiter fortſetzen. 

Zurzeit hört 
nennen: 

Kiefer: 
Stammware in Exportſortierung 6/4 aufw. 
Dito, ſchwächere Ware 


man etwa folgende Preiſe im Kleinverkauf 


Zloty 105 bis 120 
85 „ 100 


” 
Inlandsſortierung, ſtärkere Ware . 
Dito, ſchwächere Ware Pie. EPEE T 
Geringere Qualität wii 
Mittelware, Waſſerholz, breit, a. 8 
Mittelware, Waſſerholz, normal ” 70 
Mittelware, Borkholz, * 65 „ 75 
Möbelzopf, Waſſerbolz und Borkholz m r. EIME 4 | 
Küchenzopf bzw. Bauzopf p 60 
Schwammware (nur friſche Ware) breit „ 55 „ OO 
Schwammware, ſchmal und kurz * 50 
Aſtreine Seiten, blank re 83 „ 90 
Aſtreine Seiten, angeblaut „ 
Aſtreine Kürzungen, blank = 55 
Schalware „ 66 
Balken und Kantholz nach Liſte „ 48 aufw. 
Lagerware, dito ” 40 
Kiſtenware * w.. 
Fußbodenware, fertig bearbeitet 4 90 bis 100 
Parallel beſäumte Fußbodenware, roh ” 60 aufm. 
Eichen: 
Prima Stammware „ 150 aufw. 
Durchſchnittsware „ 140 aufm. 
Mittel und Zopf, gute Qualität „ 120 aufw. 
Geringe Ware ohne Umſatz 
Buchen: 
Stammbohlen, prima Qualität „ 180 bis 140 
Bretterware, dito „ 100 aufw. 
Gewöhnliche Ware r: 75 aufm. 
Erlen: 
Gute Waſſerholzware in 40 mm aufwärts „ 100 aufw. 
Dito, ſchwächere Ware „ 85 aufw. 
Gewöhnliche Ware 5 70 aufw. 
Die Preiſe für Kiefer liegen feſt, für Laubholz faſt unver⸗ 
ändert, jedoch iſt gute Erle ſehr knapp, desgleichen gute Birke, 


Eiche liegt im Preiſe ſchwach, da die Umſätze ſehr gering, knapper 
wird aber auch ſchon gute Ware, ſo daß ſich hier bald Preis⸗ 
one durchſetzen werden, während geringere Ware noch im 
Angebot liegt. 

Der Umſatz geht langſam zu rück, da fiğ immer 
ſtärker werdender Bargeldmangel bemerkbar macht, die Verkäufer 
für Kreditgewährungen auf Grund bisheriger böſer Erfahrungen 


aber nicht zu haben ſind. Bn. 
ii REMAN PETIA dd TOLL AH ARON TR Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 13.November, Die Freize lauten Bart Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
; Transaktionspreiſe: 
Ro gen 36 to 1440—14,50 | Roggentleie — to — 
Weiz — to —.— We serttleie 17 to 9.70 
. — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Hafer 60 to 13.65 Folgererbſen —.— 
Rapskuchen — to —.— Wicken 15 to 16.50 
Roggenm. 65 / 32 fo 21.50 Sonnen» 
Weizenm. 65%, — to —— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . ; 14.25—14.50 8 . a 
Welzen 17.75—18.25 Notte Os Tons 00—100 
Braugerlie. , . . 15.00—16.00 Rottle RE: 150. 9918000 
it Fyn Sate 45 2: 25 Speiſekartoffelnn . 2.25—3.00 | 
y 25—13,50 abriffartoff.p.ke’/, 0.18, 
Fee 65%, 215 0 —21.75 ein kuchen 20. 
zenmehl 65 / . 30.00-32.09 | Raps kuchen 4.00—15.00 
Roguentlete ey 9907 10.00 Connenblumentidh, 19,00—20.00 
Meizentleie . j 00—9.50 | blauer Mo . 60.00—62.00 
Bene > 0 9.60 —10.00 Senf 34.00—36.00 
Rap . 33.00 — 35.00 Leinſamen 14001400 
arinterrübfen . 1 3500—37.00 | Wider . . . 14.00—15.00 
Felde ken „ „13.00-14.00 Netzeheu. loje» .. 6.00-6.50 
elderbien . . . . 17.00—19,00 | Neteheu gepreßt 7.00 — 7.50 
Wittortaerbien > 22.50—24.50 Roggenſtroh. loje . 1.25—1.50 
Folgererbſen .. . 23,00—25.00 | Roggenitroh, gepreßt 1,75—2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bee 


dingungen: 
ae goen 1490 to. | Fabrikkartoff. — to Safer 195 to h 
253 to Speiſekartoff. 150 to eluichten 75to 
melen 360 to | blauer Mohn — to | Grütze — 
Braugerls 155 tg weißer Mohn — to] Leinenkuchen 30 to 
oggenmehl 48 Rotklee —te | Mohnkuchen — to 3 
eizenmehl 169 to Weißklee — to uderrüben — to 
) Bieter. »Erbi, -35to | Schwedenklee — to udeln — to 
Folger⸗Erbſ. 34to | Gelbflee —to | Widen 10) 2 
Feld⸗Erbſen — to nlarnatllee —to Sonnen⸗ 
Roggenkleie 105 to undklee — to blumenkuchen — > \ p 
Sn 80 to | Gerſtenkleie —to Gerſten⸗Schrot — 
— to Serradella —to Trockenſchnitzel — 
Kaktoffelſloc. — to Senf —to | Gemenge — 10 


Geſamtgnaebot 3390. to- 


F 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 14. November 1933. 


Nr. 261. 


Neue Belatungszengen gegen dmr und apa 


* 
3. Blatt. 


Die Sonnabend⸗Verhandlung im Reichstag 


Wie wir bereits in unſerer letzten Ausgabe mitteilten, 
wurde in der Verhandlung am Sonnabend als 
Zeuge Kriminalaſſiſtent Gaft vernommen, der nachträglich 
W Ermittlungen nach dem Aufenthalt van der Lubbes in 
der Nacht zum 27. Februar in Hennigsdorf angeſtellt 
hat. Er hat feſtgeſtellt, daß van der Lubbe am 26. Februar 
abends in Hennigsdorf geweſen ift. 
dach loſenaſyl übernachtet und iſt am 27. Februar 
um 7.45 Uhr dort entlaffen worden. Dann ijt er aus Hen- 
nigsdorf verſchwunden und anſcheinend nach Berlin zu⸗ 
rückgegangen. Wichtig iſt, daß die polizeilichen Ermittlun⸗ 
gen ergeben haben, daß van der Lubbe in Hennigsdorf in 
den Kreiſen der dortigen Kommuniſten Bekannte ge⸗ 
habt hat. Er iſt im Hauſe eines gewiſſen Schmidt, der eine 
Junktionärrolle in der KPD. bekleidete, geſehen worden. 


Dimitroff will u. a. wiſſen, ob dort auch National⸗ 
ſozialiſten wohnten. — Der Zeuge erklärt, daß jeden- 
falls zur Zeit des Brandes dort ſehr viele Kommu⸗ 
Nijten gewohnt haben, und der Oberreichsanwalt meint 
zu Dimitroff: 


Am Montag werden Sie es ja wiſſen. Morgen 
; wird gewählt. 


Dimitroff wird wiedererkannt! 


Der Amtsgehilſe Kaufmann, Fahrſtuhlführer am Por- 
tal V im Reichstag, dem — wie überhaupt dem ganzen Per⸗ 
lonar des Reichstags — vom Unterſuchungsrichter die Licht⸗ 
bilder der Angeklagten vorgelegt worden ſind, hat bei dem 
Bild Dimitroffs geglaubt, daß er dieſen Mann 
ſchon einmal im Reichstag geſehen habe. Er 
bat aber noch um eine perſönliche Gegenüberſtel⸗ 
bung, die auch am 11. Mai zuſammen mit vielen anderen 
Perſonen erfolgte. Er hat dabei Dimitroff mit Beſtimmt⸗ 
eit wiedererkannt. Er habe am 23. oder 25. Februar Di⸗ 
mitroff in Begleitung des kommuniſtiſchen Reichstagsab⸗ 
geordneten Dr. Neubauer mit dem Fahrſtuhl gefahren. 


Vorſitzender: Bleiben Sie auch heute dabei, 
daß Sie ihn beſtimmt wiedererkennen? 


Zeuge: Es ijt kein Zweifel, einen Irrtum halte 
ich für ausgeſchloſſen. N 
Dimitroff: Ich habe Dr. Neubauer zum erſten 
ale hier im Saale geſehen und bin ſeit 1921 nicht im 
Reichstagsgebäude gemejen. 
Der Hilfsamtsgebhilfe Miertſchink bekundet, 
einige Zeit vor dem Brande im Obergeſchoß des Reichs⸗ 
tages an einem ſitzungsfreien Tage einen Mann ohne 
j Hut und Mantel geſehen, in dem er Dimitroff zu 
erkennen glaubt. Dieſer Mann fei in Begleitung von noch 
7 oder 8 anderen Perſonen geweſen. Er erklärt auch heute, 
wie bei feiner früheren Vernehmung, daß eine Ahnlich⸗ 
keit vorhanden ſei, mit Beſtimmtheit könne er aber 
nicht ſagen, daß es derſelbe ſei. 


er habe 


Eine geheimnisvolle Konferenz. 


Der Hilfsamtsgehilfe Enke ſchildert einen ſehr auffäl⸗ 
ligen Vorgang, den er etwa 14 Tage vor dem Reichstags⸗ 
brand beobachtet hat. Das Zimmer 70 war dem Angeklag⸗ 
ten Torgler als Arbeitszimmer zugewieſen. Torgler hat 
aber angeblich dieſes Zimmer nie benutzt, ſondern im Zim⸗ 
mer 9b im erſten Obergeſchoß gearbeitet. Etwa zwei 
Wochen vor dem Brande trat der Zeuge, ohne anzuklopſen, 
in das Zimmer 70, um nachzuſehen, ob alles in Ord⸗ 


nung war. 

Das kleine Zimmer war mit einer Anzahl Herren gez 
füllt, von denen einige am Tiſch ſaßen, andere vor dem Tiſch 
ſtanden. Diejenigen Perſonen, die vor dem Tiſch ſtanden, 
ellten ſich, als der Zeuge das Zimmer betrat, ſo, daß er 
3 die am Tiſche ſitzenden Männer nicht ſehen konnte. Es fiel 
ihm auf, daß alle erſchreckt dreinblickten, als die Tür zum 
Dimmer plötzlich geöffnet wurde. 

Der Zeuge iſt darauf, da ihm die ganze Geſchichte ſehr 
komiſch vorkam, in das nebenan liegende Zimmer 69 gez 
gangen, und hat verſucht, von hier aus etwas zu hören. Es 
ke dann aber im Zimmer 70 auffallenderweiſe ganz 


Auch Popoff wurde im Reichstag geſehen! 


% Weiter bekundet dieſer Zeuge, daß er in dem von dem 
rofeſſor Halle, dem juriſtiſchen Berater der kommuniſti⸗ 
en Fraktion, benutzten Zimmer 88 einige Tage vor dem 
oben geſchilderten Vorfall den Angeklagten Popoff am 
tihe ſitzend im Geſpräch mit Halle geſehen habe. Außer⸗ 
em habe er den Angeklagten Popoff am anderen Tage 
4 enfalls um dieſe Zeit herum ein⸗ oder zweimal im zwei⸗ 
en Obergeſchoß des Reichstages geſehen, als Popoff von 
ger Toilette kam und in der Richtung auf das Zimmer von 
Poleſſor Halle zuging. Dieſer Zeuge hat den Angeklagten 
opoff ſofort wiedererkannt, als ihm die Angeklagten gegen⸗ 
ergeſtellt wurden. f 
S Der Zeuge Enke glaubt ſich nicht zu irren, wenn er 
uch heute Popoff wiedererkennt, beſondexs an dem far- 


en Blick und an dem zurückgeſtrichenen Haar. 


Ein ſaſt einſtündiges Kreuzverhör des Zeugen er- 


oie ſich dadurch, daß Popoff und fein Verteidiger 
Vernſichtlich geltend machen, der Zeuge ſei außer zu ſeinen 
der tebmungen_vorber auch ſonſt noch mehrere Male durch 
nicht ſüsmarck⸗Saal gekommen, habe aber trotzdem Popoff 

wiedererkannt. 
ait che Senge bleibt aber dabei, daß er Popoff 
mal im Zimmer von Halle, ſodann auf einem Flur 


na 92 5 

des Reichstages und dann noch einmal bei der Gegenüber- 

ſtellung zu 
è 


Geſicht bekommen hätte. 


Zeugen die Lichtbilder gezeigt wurden, Popoff ſicher nicht 
m Nor raum geſeſſen habe, denn ſonſt hätte man ihm ein⸗ 
; tach den Popoff in Perſon gegenübergeſtellt. Im übrigen 

komme es auch nicht darauf an, ob Popoff den Zeugen ge⸗ 
ſehen habe, ſundern ob der Zeuge Popoff geſehen habe. 
ig Vorſitzende läßt darauf die Mittagspauſe ein⸗ 


erſter 


Er hat im Ob⸗ 


Landgerichtsdirektor Parriſius ſtellt fejt, daß, als dem 


Dimitroff macht ſich auf dem Gefängnishof 
verdächtig! 


Bei Wiederaufnahme der Sitzung wird nach einer Er⸗ 


klärung Torglers der Strafgefangene Otto Wihle vor⸗ 
Während er in Moabit im Unterſuchungsgefäng⸗ 


geführt. 
nis war, wurde er in einer Freiſtunde auf dem Gee 
fängnishof von ſeinem Zellengenoſſen Krauſe auf 
einen Mann aufmerkſam gemacht, deſſen Bild Krauſe an 
dem gleichen Tage in der „Berliner Morgenpoſt“ geſehen 
habe. Krauſe habe dieſen Mann les handelt ſich um Dim i- 
troff) darauf aufmerkſam gemacht, daß ſein Bild in der 
Zeitung zuſammen mit noch einigen anderen Abbildungen 
ſtehe. Darauf ſei Dimitroff ganz auffallend blaß geworden 
und habe ſich ſehr erſchrocken gezeigt. Am nächſten Tage 
während der Freiſtunde drängte ſich Dimitroff dann plötz⸗ 
lich an dieje beiden Gefangenen heran und fragte ganz ängſt⸗ 
lich den Krauſe, was eigentlich los wäre, wer alles ab⸗ 
gebildet ſei. 
ten Namen genannt, den der Zeuge etwa wie „Lauter“ 
verſtanden hat. Alles das ſei ſo außerordentlich auffallend 
geweſen, daß der Zeuge daraus ſchloß, daß Dimitroff in 
großer Angſt war. 

Dimitroff beſtreitet in großer Erregung, daß er 
irgendwelche Namen dieſen beiden Gefangenen gegenüber 
genannt habe. 

Der Zeuge beſtätigt aber nachdrücklichſt, daß Dimi⸗ 
troff noch einen anderen Namen genannt habe. 

Der ebenfalls aus der Strafhaft vorgeführte Hermann 
Krauſe äußert fih in voller Übereinftimmung 
mit dem Vorzeugen. Er habe zu Dimitroff geſagt: Ihr 
Bild iſt ja in der Zeitung. Dieſer Zeuge will den Namen, 
den Dimitroff genannt habe, als „Launer“ oder „La⸗ 
ner“ verſtanden haben. i 

Dimitroff gerät über die Ausſage der beiden Zeu- 
gen in eine fic) immer ſteigernde Erregung und erklärt, 
erſchrocken fei er keinesfalls geweſen. „Ich war erſtaunt 
und konnte nicht annehmen, daß ich und meine bulgariſchen 
Kameraden wegen der Brandſtiftung angeklagt wurden. 
Ich habe nie an eine fo große Unvorſichtigkeit der Anklige— 
behörde geglaubt.“ 

Der Vorſitzende erſucht Dimitroff wiederholt, Ausfälle 
gegen die Anklagebehörde zu unterlaſſen. Es ſei das letzte 
Mal, daß er ihn dieſerhalb verwarne. S 

Auf eine Bemerkung des Landgerichtsdirektors Ruſch, 
daß Dimitroff nach den polizeilichen Vernehmungen be⸗ 
kannt geweſen ſein muß, warum 
meint Dimitroff, er hätte die Beſchuldigung zwar 
ſchon gewußt, aher bis zur Zuſtellung der Anklageſchrift 
micht geglaubt, daß er tatſächlich auch angeklagt werden 
würde. Dimitroff, der ſich in dieſem Zuſammenhang wieder 


ungehörige Angriffe auf die Reichsanwalt⸗ 


ſchaft leiſtet, muß energiſch verwarnt werden. Er 
fragt dann den Zeugen, ob es vielleicht möglich ſei, daß er 
den Namen Torgler auf dem Gefängnishof dem Zeugen 
Krauſe gegenüber genannt hätte. . 

Hier greift der Oberreichsanwalt Werner ein und 
fragt, wie denn Dimitroff überhaupt auf den Namen Torg⸗ 
ler gekommen ſei. ; 

Dimitroff gerät in einige Verlegenheit und 
meint dann, er hätte wiſſen wollen, ob in der Zeitung anch 
das Bild Torglers erſchienen ſei. Í 

Widerſprüche zwiſchen früheren und jetzigen Ausſagen 
Dimitroffs ergeben ſich dann bei der Vernehmung eines 
Zeugen, Kaufmann Faßbender, bei dem Dimitroff im 
Herbſt 1931 für ein Jahr ein Bureauzimmer gemietet hat. 


Hausſuchung bei Dimitroff. 


Kriminalkommiſſar Dr. Braſchwitz äußert ſich dann ſehr 
eingehend über die in der Wohnung des Angeklagten Dimi⸗ 
troff gemachten auffallenden Materialfunde. Der 
Vorſitzende legt ein ganzes Paket von Büchern, Schriften 
und Umdrucken vor, die bei Dimitroff gefunden worden find. 
Eine aus dem Jahre 1932 herrührende, aus Sofia ſtam⸗ 
mende Zeitung trägt die Auſſchrift Weiß. Dazu erklärt 
Dr. Braſchwitz, daß wiederholt in kommuniſtiſchen Schrift⸗ 
ſtücken der Name Weiß im Zuſammenhang mit gefälſchten 
Dokumenten aufgetaucht ſei. Die Perſönlichkeit des Weiß 
jet niemals richtig klargeſtellt worden. Er fei aber be⸗ 
ſtimmt ein höherer Funktionär geweſen. Ein Auf⸗ 
ruf des Exekutivkomitees der internationalen kommaniſti⸗ 
ſchen Internationale vom 3. März 1933, der Ausführungen 
über Organiſierung politiſcher Maſſenſtreiks und 
Bildung von Aktionsausſchüſſen enthält, iſt 
ebenfalls bei Dimitroff gefunden worden. Dimitroff hat 
erklärt, daß er dieſes Schriftſtück von dem Redakteur der 
„Inprekorr“ (Internationale Preſſe-Korreſpondenz) zur 
Durchſicht erhalten habe. Der Beſitz dieſes Schriftſtückes 
hat bei dem Zeugen den Eindruck erweckt, Auf $ 


daß Dimtroff ein hoher Funktionär der Kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale ſein mußte. 


Die Polizei habe die Nachricht bekommen, daß zwiſchen 
Wien und Berlin ein Bureau unterhalten werde, das ſo⸗ 
genannte „Mitteleuropäiſche Bureau“. Sie hatte 
den Eindruck, daß Dimitroff einer der Funktionäre dieſes 
Mitteleuropäiſchen Bureaus ſein müſſe. Es waren dies 
Leute, die die beſonderen Anweiſungen der Komintern in 
Empfang nahmen und für die Durchführung in den einzel⸗ 
nen Länderſektionen zu ſorgen hatten. N bi 

Auf den Einwurf des Vorſitzenden, daß der An⸗ 
geklagte Dimitroff behauptet, er habe nur für die bulga⸗ 
riſche kommuniſtiſche Partei gearbeitet, exwidert der 
Zeuge, daß dieſe Anweiſungen nicht nur für ein einzelnes 
Land Gültigkeit hätten, ſondern für alle Länder. Im 
übrigen müſſe man berückſichtigen, daß die Anweiſungen 
der Komintern Betrachtungen der allgemeinen politiſchen 
Lage enthielten. Die Stoßkraft von Dimitroffs Tätigkeit 
ſei ganz offenbar gegen Länder gerichtet, die vom kommu⸗ 
niſtiſchen Standpunkt betrachtet als faſziſtiſche Regierungen 
angeſehen wurden. In einem Aufruf ſtehe als Kopf ange⸗ 
geben „Polit Kommiſſion“. Das ſei eine Einrichtung 


bei Spitzeninſtituten der kommuniſtiſchen Bewegung, wie 


es eine ſolche bei der Komintern in Moskau gibt. Es möge 


Dimitroff habe dabei einen be ſt im m⸗ 


er verdächtig ſei, 


richtig ſein, daß Dimtroff auch derartige Funktionen gehabt 
habe, aber daneben ſei er ſicher eine Durchgangs⸗ 
itelle, ein Verteiler geweſen, gewiſſermaßen eine Zen⸗ 
tralſtelle mit wichtigen Funktionen, wie auch aus ſei⸗ 
nem ganzen Auftreten und dem Beſitz anſehnlicher Geld— 
beträge von etwa 30000 Franken hervorgehe. 


Aus der weiteren Vernehmung ergibt ſich dann, daß «uf 
einem Briefumſchlag der Name „Ferdi“ ſtand. Es iſt das 
der Spitzname eines früheren Mitgliedes der Roten Liga 
gegen den Faſzismus. Dieſer Ferdi ijt identiſch mit einem 
gewiſſen Hüsny, deſſen Telephonnummer fih auch vers 
ſchlüſſelt in einem Notizbuch Dimitroffs gefunden hat. 


Belaſtend iſt vor allem ein weiterer Fund: das 
Kartenheft „Berlin in der Taſche“, in dem Reichs⸗ 
168 und Schloß mit dünnen Strichen angekreuzt 
find,, 


Dimitroff behauptet, daß dieje Markierung nicht 
von ihm ſtamme, ſondern nachträglich eingezeichnet 
worden ſei. 

Sodann ſchildert Kriminalaſſiſtent Steinbach, wie er in 
der Steglitzer Wohnung Dimitroffs das Material mit an= 
dern Beamten zuſammen beſchlagnahmt hat. 


Vorſitzender: Dimitroff hat behauptet, daß bejtimmte 
Stücke ſich überhaupt nicht in ſeinem Beſitz befun⸗ 
den hätten, fo z. B. ein Flugblatt, das von der Reichstags⸗ 
Braudſtiftung als von einem Provokateurſtück der 
Nationalſozialiſten ſpricht. Dieſes Flugblatt war 
von der Preſſeſtelle des Zentralkomitees der kommuniſtiſcher 
Partei unterſchrieben. 

Zeuge: Wir haben eine ganz gründliche Durch⸗ 
ſuchung des Zimmers in Gegenwart der Wirtin vorge- 
nommen. Es iſt kein Stadium eingetreten, in dem jemand 
anders als ein Beamter zu dieſen Sachen Zutritt hatte. 

Auf eine Frage des Oberreichsanwalts Werner be⸗ 
ſtätigt der Zeuge noch einmal ausdrücklich, daß es ganz 
ausgeſchloſſen iſt, daß unbefugte Perſonen an 
dieſe Papiere herangekommen ſind. 


Die Verhandlung wurde dann auf Montag vertagt. 


Unruhiges Afghanistan. 
Zur Ermordung des Königs Nadir Khan. 


Seitdem der afghaniſche König Amanullah um 
die Jahreswende 1928/29 ſeinen Thron verlor, iſt Afgha⸗ 
niſtan nicht recht zur Ruhe gekommen. Vier Könige folg⸗ 
ten im Jahre 1929 aufeinander. Amanullah wurde zunächſt 
durch feinen Bruder Anayatullah abgelöſt. Er mußte 
aber bald dem Manne Platz machen, der den Aufſtand gegen 
Amanullah organiſiert hatte, dem Waſſerträgerſohn, der 
unter dem Namen Habibullah nach der Vertreibung 
Anayatullahs den Thron beſtieg. Aber auch ſeine Herr⸗ 
ſchaft währte nur kurze Zeit. Die Nationalverſammlung 
rief den ehemaligen afghaniſchen Geſandten in Paris Na⸗ 
dir Khan zum König aus, und am 8. Oktober 1929 be⸗ 
ſetzte er an der Spitze ſeiner Truppen die Hauptſtadt 
Kabul. Jetzt hat ihn das Schickſal ereilt, das in dem trotz 
aller ziviliſatoriſchen Bemühungen Amanuuahs noch recht. 
wilden Lande nicht fo außergewöhnlich ijt, wie es «unter 
weſtlichen Geſichtspunkten erſcheint. 


Afghaniſtan, eines jener Bergländer an der Nord⸗ 
grenze Indiens, iſt in ſeinem ſtaatlichen Beſtande noch nicht 
endgültig fonjolidiert. Es ijt auch von Amanullah, 
dem für weſtliche Kultur Begeiſterten, in etwas zu raſchem 
Tempo in eine Entwicklung hineingeführt worden, die dem 
Lande nach der inneren noch ziemlich primitiven Ver⸗ 
faſſung ſeiner Menſchen nicht gut bekommen konnte. Die 
Stämme Afghaniſtans ſind zum Teil noch Nomaden, was 
übrigens dauernd zu Grenzſtreitigkeiten mit Indien führt 
und noch jüngſt zu militäriſchen Operationen an der indiſch⸗ 
afghaniſchen Grenze Anlaß gab. Amanullah hat deutſche 
Baumeiſter in das Land gezogen, um ſeine Hauptſtadt Kabul 
moderniſieren zu laſſen. Er war ein Freund der Technik 
und hat vielleicht zu wenig auf die alten Überlieferungen 
ſeines Volkes geachtet. Das hat ihm namentlich die 
Gegnerſchaft der mohammedaniſchen Geiſtlichkeit eingetragen 
und zu ſeinem Sturze geführt. 


Als Nadir Khan, der jetzt ermordete König, die 
Herrſchaft übernahm, war man ſich zunächſt nicht klar, wie 
er ſich zu dem Kurſe Amanullahs ſtellen würde. Er war 
immerhin einer der engſten Mitarbeiter Amanullahs am 
Reformwerk geweſen und hat noch in den erſten Kämpfen 
gegen ſeinen ehemaligen König ganz auf deſſen Seite geſtan⸗ 
den. Erſt ſpäter, als Amanullah geflüchtet war, iſt er von 
ihm abgerückt. N 

Nadir Khan hat zwar die von dem religiös fanatiſier⸗ 
ten Volke abgelehnten Reformen und Neuerungen Amanul⸗ 
lahs in der Hauptſache aufgehoben; aber er verſuchte doch, 
‘auf anderen Wegen und in langſamerem Tempo ſein Land 
den Zuſtänden europäiſcher Ziviliſation anzunähern. 


Außenpolitiſch war Amanullah jedenfalls anti⸗ 
engliſch eingeſtellt. Vielleicht hat dieſe Haltung mit dazu 
beigetragen, daß ſeine Herrſchaft im Lande Widerſtand 
fand. Nadir Khan ift vorſichtiger und diplomati⸗ 
ſcher geweſen. Er hat bald nach ſeiner Thronbeſteigung die 
Fühlungnahme mit den Engländern aufgenommen, und 
dank der Stütze, die er von dieſer Seite erfuhr, war es ihm 
möglich, ſeine Herrſchaft in den vier Jahren ſeit dem Okto⸗ 
ber 1929 verhältnismäßig zu befeſtigen. Weder die An⸗ 
hänger Habibullahs, noch diejenigen, die an Amanullah 
feſthielten, haben fidh ihm gegenüber durchzuſetzen vermocht. 
Aus einer dieſer beiden Gruppen wird der Mörder 
ſtammen. 


í 


Der Mörder des afghaniſchen Königs. 


Die afghaniſche Geſandtſchaſt in London hat aus Kabul 
die Nachricht erhalten, daß der Mörder des Königs 
ein Afghane der unteren Klaſſen namens Abdul Khalig 
ijt, der in den königlichen Palaſt eingedrungen war. Khalio 
wurde ſofort verhaftet und dem Gericht in Kabul ein: 
geliefert. In Afghaniſtan ſtehe alles gut. Der Anſchlag auf 
den König trage deinen politiſchen Charakter. 
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Jas Krüftenerhältnis Cotvietrublany — Japan im Fernen Often. 


Die geſpannte Lage zwiſchen der Sowjetunion und 
Japan erfordert höchſte Aufmerkſamkeit. Daher dürften 
die Angaben, die der als Emigrant in der Mandſchurei le⸗ 
bende frühere zariſtiſche General Dieterichs in 
der in Paris erſcheinenden ruſſiſchen Emigrantenzeitung 
„Wasroshdjenie“ über derzeitige Truppenverſchiebungen in 
Oſtſibierien, beziehungsweiſe dem Fernen Oſten macht, von 
allgemeinem Intereſſe ſein. Sie werden uns durch 
A. Loeſſner in der bekannten politiſchen Wochenſchrift 
„Der Ring“ (Berlin) zugänglich gemacht: 

Dieſen Nachrichten zufolge iſt 

Ober kommandierender der geſamten 
Noten Streitkräfte im Fernen Often der So w⸗ 
jetgeneral Blücher. 
die Truppen bilden zwei Gruppen, von denen die 
erſte im Küſtenraume untergebracht iſt und die Ver⸗ 
teidigung dieſes Gebietes zur Aufgabe hat, die andere in 
Ad. nsbaikalien zur Verteidigung der Richtung auf 

Tſchita. 


Die Hauptmaſſe der im Küſtengebiete konzentrierten Gruppe \ 


bildet das XIX. Armeekorps, das im Süden im Raume von 
Wladiwoſtok und Nikolſtk konzentriert ijt. Dieſe Gruppe 
beſteht aus 8 Infanterieregimentern, 4 Kavallerieregimen⸗ 
tern, 250 Flugzeugen, davon 15 Waſſerflugzeuge, 184 Ge- 
ſchüttzen (Feld-, ſchwere und Flak⸗Artillerie ſowie Gan- 
bitzen), 40 Tanks, 3 Panzerzügen, 15 Panzerkraftwagen, 
{ Pionierbataillon (das 9.), 1 chemiſchen Bataillon ſowie 
„internationalen“ Einheiten, nämlich dem kommuniſtiſch⸗ 
koreaniſchen Regiment und dem internationalen chineſiſch⸗ 
koreaniſchen Regiment. 
Die Gruppe „Blagowjeſchtſchenſk“ fegt ſich zuſammen aus 
1 Infanterieregiment, dem Amur⸗Kavallerieregiment, ſowie 
der 56. Abteilung der Grenzwehr der GPU. Sie bildet 
eine Sondergruppe. Die Elemente der GPU.⸗Truppen ſind 
auf die einzelnen Abteilungen der Armee verteilt. Es be⸗ 
ſtehen derartige Abteilungen in Wladiwoſtok, in Nikolſk, 
jowie bei dem Kavallerieregiment der GPU.⸗Truppen in 
der Gegend von Chabarowfk. 


Chabarowſk it der Standort des 
Hauptquartiers Blüchers, ſowie des 
Stabes der Truppen des Fernen Oftens. 


Zur Küſtengruppe find auch hinzuzuzählen die Sowjet⸗ 
f e e ſtreitkräfte im Fernen Oſten, ſowie das beſondere, 
etwa 2000 Mann zählende Korps der nicht regulären Trup⸗ 
pen, das in der Hauptſache aus Chunchuſen beſteht. 
Zur Zeit befindet HH dieſes Korps im Raume der Stadt 
Chun⸗Tſchun. 


Die Trans baikalgruppe, 


die den Grenzen der Mandſchurei am nächſten liegt, bildet 
das XVIII. Korps, das ſich aus 9 Infanterieregimentern, 
7 Kavallerieregimentern, 1 mongoliſch⸗buriatiſchen Kavallerie⸗ 
diviſion, 117 Geſchützen, 3 Tankkompanien, 3 Panzerzügen, 
15 Panzerkraftwagen und 1 chemiſchen Bataillon zuſammen⸗ 
ſetzt. Der Gruppe zugeteilt ift die 55. Abteilung der 
Grenzwachtruppen der GPU. 


Nach Anſicht des Generals Dieterichs kann 
Wladiwoſtok zur Zeit nicht als be: 
feſtigtes Lager angeſehen werden, da die 
Befeftionnasarbeiten nicht beendet wurden und 
die Stadt keinerlei Feſtungsartillerie keſitzt. 


Im Frühjahr des Jahres 1932 wurde die Armee Blü⸗ 
chers vervollſtändigt durch Abteilungen aus dem Moskauer, 
dem nordkaukaſiſchen und dem Wolga⸗Militärbezirk. 

Die Hauptverſorgungsbaſis der Armee Blii- 
chers befindet ſich in Werchneudinſk und jenſeits des 
Baikal in Irkutſk. Werchneudinſk bildet die Hauptver⸗ 
ſorgungsbaſis für die äußere Mongolei, die Hilfsflieger⸗ 
baſis und das Lager für die Abteilungen der fremdͤſtäm⸗ 
migen Truppen. In Irkutſk wurde die Hauptbaſis für die 
Luftſtreitkräfte der Armee durch Erweiterung des Flug⸗ 
platzes und Ausbau der Gebäude für einige Geſchwader 
geſchaffen, ſowie ebenfalls ein Lager für die Abteilungen 
der Fremoͤſtämmigen organiſiert. x ; 


Die Truppen des ſibiriſchen Militärbezirks 


garniſonieren in Irkutſk, Krasnojarſk, Tomſk, Nomo- 
Sibirſk und Omſk. Sie haben als die nächſten Reſerven 
Blüchers zu gelten. General Dieterichs iſt der Anſicht, daß 
man zu den oben erwähnten Sowjetſtreitkräften auch 


die nationalen Truppen der Mongoliſchen Republik 


rechnen könne, die in Wirklichkeit einen intergralen Be⸗ 
ſtandteil der Roten Truppen bildeten und nur fiktiv unter 
mongoliſcher Fahne ſtänden. Dieſe Truppen ſeien im 
Jahre 1929 in militäriſcher Hinſicht durch den General 
Heder reorganifiert worden, in politiſcher Hinſicht jedoch 
durch den ſpeziell zu dieſem Zwecke entſandten Borodin. 
Die Sowjets hätten in die Mongolei zahlreiches Kriegs⸗ 
gerät geſchickt, nämlich 10 Kraftfahrzeuge, 25 Tanks, 25 Pan⸗ 
zerkraftwagen, 
Kraftzug, ſowie 40 Laſtkraftwagen. Außerdem ſeien 2000 
Kommuniſten-Freiwillige dorthin geſchickt worden, vin 
welchen die Mehrzahl die militäriſchen Schulen in Moskau 
abſolviert hätte. Alle dieſe Freiwilligen trügen jetzt die 
mongoliſche Uniform. 


Die mongoliſche Armee ſchätzt General Die⸗ 
terichs zur Zeit auf 7 Kavalleriediviſionen zu je 2 Kaval 
leriebrigaden, 2 Infanteriediviſionen. 2 ſchwere Artillerie⸗ 
abteilungen mit 18 Geſchützen, eine gewiſſe Anzahl von 
Panzertruppen mit etwa 26 Panzerkraftwagen und 36 
leichte Tanks, ſowie 2 Flugzeuggeſchwader mit insgeſamt 
18 Flugzeugen. 


In Urga befinden ſich die Militärſchulen des Landes 
und zwar eine Fliegerſchule, eine Unteroffizierſchule, eine 
Schule für das Nachrichtenweſen und eine Offiziersſchule. 
In Wirklichkeit bildet die mongoliſche Armee einen ve r= 
ſteckten Sowjetmilitärbezirk. General Die⸗ 
terichs meint, daß eine derartige Lage beſonders günſtig 
für die Sowjetunion fei, beſonders in dem Falle, wenn es 
fih darum handle, durch fremde Hände die Kaſtanien aus 
dem Feuer holen zu laſſen. t 

Bei der Bewertung der Sowjettruppen im Fernen 
Oſten kommt Dieterichs zu dem Ergebnis, daß 

die Lage der Küſtengruppe und der Truppen 
in der Gegend des Amur ziemlich gewagt 
ſei, da ſie im Falle einer energiſchen Offenſive des Gegners 
in weſtlicher Richtung von ihrer Operationsbaſis ab- 
geſchnitten werden könnten. Andererſeits hätten 
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6 Gebirgsgeſchütze, 10 Feldhaubitzen mit. 


fie doch eine gewiſſe Stütze in dem ſtarken Flug⸗ 
weſen, ſowie durch die Anweſenheit der mongoliſchen 
Armee. Dieſe beiden Elemente könnten im Falle eines 
künftigen bewaffneten Konfliktes eine wichtige Rolle 
ſpielen. Einer der empfindlichſten Punkte der Armee 
Blüchers ſei 


der außerordentlich ſchlechte Zuſtand der Eiſen⸗ 
bahnlinie, 


die als einziges Beförderungsmittel für den Transport 
von Zufuhren in Frage käme. Beſonders ungünſtig in 
dieſer Hinſicht ſei die Lage der Küſtengruppe. Hier ſpiele 
die große Entfernung — über 2000 Kilometer — Tſchitas 
von Krasnojarſk eine verhängnisvolle Rolle, da die 
ſibiriſche Eiſenbahnlinie eine nur ſchwache Durchlaßfähigkeit 
beſitze. Dieſe ſchätzt Dieterichs auf nicht mehr als vier 
Zugpaare täglich, vielleicht ſogar noch weniger, beſonders 


im Winter. Unter dieſen Bedingungen würde man einen 
ganzen Monat brauchen, um ein Armeekorps hinüber⸗ 
zuſchaffen. á 


Bei der Bewertung der militäriſchen Lage Japans im 
Falle eines Konfliktes mit Somietrußland meint Dieterichs, 


daß ſich Japan ſeit der militäriſchen Beſetzung 
Mandſchukuos in viel günſtigeren Verhält⸗ 
niſſen befände, als die Roten Truppen, 


da es auf ſeiner Seite alle Vorteile hätte, die der Möglich⸗ 
keit des Operierens auf den inneren Operationslinien 
entſprängen, wobei es ſich noch auf das Übergewicht ſeiner 
Flotte im japaniſchen und chineſiſchen Meere und auf das 
verhältnismäßig dichte Eiſenbahnnetz in Korea und in der 
Mandſchurei ſtützen könne, ſo daß es ohne Schwierigkeiten 
in der Lage ſei, zwei bis drei Armeen in der nördlichen 
Mandſchurei zu konzentrieren. Nach der Konzentrierung 
könne Japan ſeinen Hauptſchlag auf Tſchita richten 
und nur wenige Kräfte zur Sicherung ſeiner rückwärtigen 
Verbindungen gegen Wladiwoſtok zurücklaſſen. 
Außerdem ſei 


der hohe moraliſche Wert der japaniſchen Truppen 


bei der Beurteilung der Lage im Fernen Oſten mit in 
Rechnung zu ſetzen. Die Sowjets könnten allerdings auf 
die Hilfe der irregulären örtlichen Banden und 
der chineſiſchen kommuniſtiſchen Abteilungen 
rechnen, dagegen hätte Japan aber auch eine mächtige 
Waffe in Geſtalt der antibolſchewiſtiſchen Pro- 
paganda in der Hand, die unter den jetzigen Bedingun⸗ 
gen der Sowjetunion leicht bei den Reſerviſten der Roten 
Armee Eingang finden könnte, die zum größten Teile aus 
dem europäiſchen Rußland und Weſtſibirien ſtammten. 

Dieſe Angaben des Generals Dieterichs bekommen da⸗ 
durch noch einen höheren Wert, daß ſie ſich der franzöſiſche 
General Nieſſel, der frühere Chef der franzöſiſchen Militär⸗ 
miſſion in Polen und auch ein guter Kenner der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen militäriſchen Verhältniſſe, in längeren Aus⸗ 
führungen, die in der polniſchen Preſſe 
wiedergegeben werden, faſt wörtlich zu eigen macht. 

Im Zuſammenhang hiermit ſind Nachrichten von 
Intereſſe, welche die Krasnaja Swesda“, das Blatt 
der Roten Armee, in ihrer Nummer 232 vom 8. Oktober 
1933 über den 


Ausbau der japaniſchen Kriegsmarine 

bringt. Danach wurde in dieſem Jahre das Marinebau⸗ 
programm. des Zeitraumes 1931/36 verwirklicht. Das 
Programm zerfiel in zwei Teile. In der erſten Periode 
von 1931/32 wurden auf Stapel gelegt 4 Kreuzer, 12 Tor- 
pedobovte, 9 Unterſeeboote, 4 Minenboote, 4 Minenſuch⸗ 
boote und 5 Trawler Alle dieſe Schiffe befinden fih ur- 
zeit im Stadium des Baues oder bereits der Ausrüftung. 
Für die zweite Periode 1933/36 war der Bau folgender 
Schiffe geplant: 1 Flugzeugmutterſchiff, 2 Kreuzer, 7 Tor⸗ 
pedoboote, 6 Unterſeebvote und eine Reihe von Hilfsſchiffen. 
Als Antwort auf den von den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika aufgeſtellten Plan arbeitete Japan einen 
zweiten, zuſätzlichen Plan aus. Nach den einzelnen Schiffs⸗ 
klaſſen ſieht das Schiffbauprogramm Japans im Jahre 1933 
folgendermaßen aus: 

Im März d. J. wurde das Flugzeugmutter⸗ 
ſchiff „Riuyo“ in Dienſt geſtellt, Waſſerverdrängung 
7000 Tonn., Bewaffnung zwölf 12,7 Zentimeter-⸗Flakgeſchütze, 
Schnelligkeit 25 Knoten, Länge 167 Meter, Breite 18,5 
Meter, Tiefgang 4,71 Meter. 

Im Bau befinden ſich die Torpedoboote 
„Hazuharu“, „Nenochi“, „Wakaba“, „Hazuſimo“, „Ariake“, 
„Jugure“ und andere, insgeſamt 12; die Waſſerverdrängung 
beträgt je 400 Tonnen, die Bewaffnung ſechs 12,7 Zenti⸗ 
meter⸗Geſchütze, neun 53,3 Zentimeter-Torpedolanzierrohre, 
Schnelligkeit 34 Knoten, Länge 103 Meter, Breite 10 Meter, 
Tiefgang 2,68 Meter. Außerdem wurde in dieſem Jahre 
das Torpedoboot „Hibiki“ in Dienſt geſtellt. Die Torpedo- 
boote vom Typ „Fubuki“, deren es mit dem Bau von 
„Hibiki“ insgeſamt 24 Einheiten in der japaniſchen Flotte 
gibt, ſind die ſtärkſten aller vorhandenen Torpedoboote. 
Die Waſſerverdrängung beträgt je 1700 Tonnen, die 
Schnelligkeit 34 Knoten, die Bewaffnung ſechs 12,7 Zenti⸗ 
meter⸗Geſchütze in zwei Geſchütztürmen zu je drei Ge⸗ 
ſchützen, neun 53,3 Zentimeter⸗Torpedolanzierrohre, Ma⸗ 
ſchinenkraft 40 000 PS, Länge 113 Meter, Breite 10 Meter, 
Tiefgang 2,97, Beſatzung 197 Mann. $ 

Weiter befinden ſich im Bau die Kreuzer: 
„Mikuma“, „Mogani“ und zwei andere mit einer Waſſer⸗ 
verdrängung von je 8000 Tonnen; die Schiffe werden mit 
15,2 Zentimeter⸗Geſchützen bewaffnet, deren Zahl vorläufig 
unbekannt iſt. 

Von Unterſeebooten befinden ſich im Bau oder 
bereits in der Ausrüſtung „J 6%, „J 68%, „J 69%, „J 70%, und 
andere, insgeſamt neun. Die vier genannten haben eine 
Waſſerverdrängung von je 1400 Tonnen, eine Geſchwindig⸗ 
keit von 20 Knoten unter Waſſer, eine Bewaffnung von 
einem 12,7 Zentimeter⸗Geſchütz, ſechs 533 Zentimeter⸗Tor⸗ 
pedolanzierrohren, eine Länge von 101 Metern, Breite von 
8,2 Metern, Tiefgang von 4 Metern und eine Beſatzung 
von 61 Mann. 

Im Bau befinden fih weiter die Minenboote 
„Zidori“, „Tomodſuru“, „Hazukari“ und „Monadſuru“, die 
Trawler Nr. 13, 14, 15, 16 zu je 500 Tonnen Waſſer⸗ 
verdrängung mit einer unbekannten Anzahl von 12 Zenti⸗ 
metern⸗Geſchützen, weiter die Minenſuchboote „Saruſima“, 
„Naſami“ und zwei andere mit einer Waſſerverdrängung 
von je 500 Tonnen. Im Programm iſt ferner vorgeſehen 
der Bau einer Anzahl von U⸗Bootszerſtörern zu je 300 


Tonnen Waſſerverdrängung. 


\ 


Die Shiffsnenbauten find mit allen Errungen⸗ 
ſchaften der neuzeitlichen Kriegstechnit und des 
Schiffsbaues verſehen. 


Der Ergänzungsplan für die Zeit 1934/36 ſieht 
den Bau von 2 Flugzeugmutterſchiffen zu je 10000 Tonnen, 
von 2 Kreuzern zu je 8500 Tonnen, von 14 Torpedobooten 
zu je 1400 Tonnen, von 6 größeren und kleineren Unter 
feeßooten mit einer Geſamttonnage von 7500 Tonnen, von 
einem Minenſuchboot zu 500 Tonnen und von 8 Minen 
booten und U⸗Bootszerſtörern, aljo insgeſamt 33 Schiffs⸗ 
einheiten vor. 


Dieſe Nachrichten zeigen uns mit aller Dent⸗ 
lichkeit, daß ſich die beiden Gegner im Fernen 
Oſten mit Rieſenanſtrengungen auf eine be⸗ 
waffnete Auseinanderſetzung vor: 
bereiten, die der japaniſche Kriegsminiſter, 
General Araki, für das Jahr 1935/36 
vorausgeſagt hat, die aber nach der augenblick⸗ 
lichen Lage der Dinge ebenſo gut heute 
wie morgen ausbrechen kann. 


Die Lage der Sowjetunion im Fernen Oſten, 
die General Dieterichs wohl im allgemeinen richtig un 
objektiv einſchätzt, hat ſich im Laufe der letzten Wochen in? 
folge der bevorſtehenden Anerkennung der 
Sowjetunion durch USA. von Grund auf ge“ 
ändert und gebeſſert. Wir dürfen geſpannt ſein, 
wie ſich dies Ereignis von weltpolitiſcher Bedeutung au 
das Verhältnis der Sowjetunion zu Japan auswirken 
wird, ob es Japan veranlaſſen wird, ſeine hochgehenden 
Pläne in Oſtaſien zurückzuſchrauben, oder aber ob es der 
Sowjetunion den Impuls gibt, von ſich aus mit allen 
Mitteln eine Klärung der Lage im Fernen Often Herbet 
zuführen. 

= 


Die Sowjetunion — 
eine Weltmacht erſten Ranges? 


In einem Leitartikel der in Bremen er⸗ 
ſcheinenden „Weſer⸗Zeitung“ „Weltpolitik 
des Kreml“, der einen umfaſſenden Überblick 
über die Außenpolitik der Sowjets gibt, heißt 
es u. a.: 


„Rußland iſt durch die Politik der Sowjets wieder 
zu einer Weltmacht erſten Ranges aufgeſtiegen, ein 
Vorgang, der Bewunderung verdient, wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, wie die Revolution und die Bürgerkriegs⸗ 
jahre im Lande gewütet haben. Der heutige Staat umfaßt 
22½ Millionen Quadratkilometer mit 164 Millionen Ein⸗ 
wohnern. Es iſt ſo, als ob zwiſchen Bereſina und Stillem 
Ozean niemals Millionen von Menſchen umgekommen oder 
umgebracht worden wären. Überall hin, in alle Länder der 
Erde, ſind Fäden vom Kreml geſponnen worden, die er⸗ 
kennen laſſen, wie bedeutend das politiſche Schwergewicht 
Rußlands wieder geworden iſt. Wohl iſt in Berechnung 
zu ſtellen, daß die Weltlage für die ruſſiſche Aktivität außer⸗ 
ordentlich günſtig geworden iſt, gleichzeitig muß aber be⸗ 
tont werden, daß die Verhältniſſe auch genutzt wurden. Es 
iſt nicht nur zwiſchen den alten Rivalen Polen und Ruß⸗ 
land zu einer Entſpannung, ſondern ſogar zu einer 
Annäherung gekommen, ſo daß ſogar in dem führen⸗ 
den polniſchen Regierungsorgan, der „Gazeta Polſka“, 
ein Artikel der Sowjetzeitſchrift „Bolſchewik“ über „Die 
wirtſchaftliche und ſtrategiſche Bedeutung 
des Polniſchen Korridors“, von einem Anony⸗ 
mus „Duo“ gezeichnet, erſcheinen konnte. Bezeichnender⸗ 
weiſe brachte das Warſchauer Blatt ein Bild des bekannten 
ruſſiſchen Generals Tuchatſchewſki zu dieſem Ar⸗ 
tikel, ohne deshalb durch Worte das Geheimnis der Ano- 
nymität lüften zu müſſen. über Warſchau führt der 
Weg nach Paris. Die Reiſen Herriots, Pierre Cots und 
franzöſiſcher Militärs nach Moskau ſind zur Genüge be⸗ 


kannt.“ 
s 


Die Japaner bemühen fic jogar um — Afrikal 


Wie aus Paris gemeldet wird, reiſten unlängſt iapa- 
niſche Vertreter in das e Abeſſinien, das 
fie inzwiſchen wieder verlaſſen haben, um in ihre oſtaſtatiſche 
Heimat zurückzukehren. Die japaniſchen Vertreter werden 
in Kürze mit einer großen Anzahl von Auswanderern 
wiederum nach Abeſſinien fahren, um dort Opium und 
Baumwolle zu pflanzen. 

Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich ausführlich mit 
der Tragweite dieſer erwachten japaniſchen Aktivi⸗ 
tät in Afrika und verweiſt in dieſem Zuſammenhang 
darauf, daß der ganze Nahe Often infolge des Nen⸗Sturzes 


ſowie der japaniſchen Frauen- und Kinderarbeit mit fap a= 


niſchen Waren überſchwemmt werde, und zwar 
zu Preiſen, die jede Konkurrenz einfach unmöglich machten. 
In Agypten z. B. konnte Japan trotz des überragenden 
engliſchen Einfluſſes in zehn Jahren feine Einfuhr ver- 
vierfachen und von 558000 auf 2152 000 Pfund ſteigern. 
Das Gleiche gilt von Syrien und beſonders dem Irak, deffen 
Armee ihre Uniformen aus Japan besteht. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen mijjen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beilienen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brtefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nit erteilt. 


5 S. 87. Dieſe Anſprüche ſind nicht verjährt; die Verjährungs⸗ 
friſten find: nicht einheitlich; der Geſetzgeber kann in jedem Geſetz 
beſtimmte Verjährungsfriſten beſtimmen. In ähnlichen Fällen wie 
1 Ihnen genannte beträgt die Verjährungskriſt mindeſtens 

re. 

‘get D. K. Die Nummer 38 310 ijt gezogen worden, die anderen 
nicht. * 


K. P. Von den beiden Nummern iſt keine gezogen 

G. P. D. 42. Offenbar ſind Sie von dem Verkäufer der Ma⸗ 
ſchine betrogen worden, und da dieſer nichts befigt, werden Sie 
das, was Sie dem Manne bezahlt haben, auf Ihr Verluſtkonto 
buchen müßen. Allerdings haben Sie etwas unvorbchtig gehandelt; 
die Außerung des Verkäufers, daß er die Papiere weggeworfen 
hätte, hätte Sie ſtutzig machen müſſen, denn Quittrngen wirft man 


nicht fort, ſondern verwahrt fie ſorgſam, um kein Überraſchungen 


zu erleben. Sie könnten ja den Verkäufer weren Betrugs ans 7 
eigen, aber damit würden Sie den Arger nur Terlängern. Der 
Firma werden Sie entweder die Maſchine zurü geben oder den 
Betrag, den fie noch zu fordern hat, bezahlen mühen., Aber laſſen 
Sie ſich den Vertrag, den fie mit dem Förſter geichloſſen hat, vor 
legen und leſen Sie ſich ihn forgfältig durch. Werjährt ijt nichts. 
Verjährung würde erſt in 30 Jahren eintreten. et 
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